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Halle, Freitag den 3. October 1862.
Hietzu zwri Beilagen.

Telegraphiſche Depeſche.

Belgrad, Mittwoch d. J. October. Der Ferman des
Sultans, welcher die Annahme der Beſchlüſſe der zu Kon
ſtantinvpel ſtattgehabten Konferenz ausſpricht, iſt geſtern
dem hieſigen Paſcha zugekommen, aber bisher noch nicht pu
blizirt worden.

Deutſchland.
Berlin, d. 1. Octbr. Se. Majeſtät der König haben geruht:

Den Regierungsrath Sack in Magdeburg zum Ober Regierungsrath
zu ernennen und dem General CommiſſionsSekretär Friedrich Wilhelm
Schultze zu Merſeburg den Titel „Kanzleirath“ zu verleihen.

Jn der Sitzung der Budget Com miſſion des Abgeordneten
hauſes welche geſtern Abend in Folge des Freſe ſchen Antrages ſtatt
fand (und über die wir bereits telegraphiſch berichtet), referirte Abg.
v. Forckenbeck über die durch die Zurückziehung des Budgets von 1863
entſtandene Sachlage und beantragte ſchließlich folgende Reſolution

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen
Jn Erwägung daß alle Ausgaben des Staats verfaſſungsmäßig nur auf Grund

des für jedes Jahr im Voraus zu vereinbarenden Etat Geſetzes oder ausnahmsweiſe
auf Grund beſonderer Geſetze reſp. Bewilligungen des Landtags geleiſtet oder gerecht
fertigt werden können daß daher die Königliche Staatsregierung nicht berechtigt iſt,
auf Grund eines für ein früheres Jahr feſtgeſtellten Staatshaushalts Etats in einem
nachfolgenden Jahre Ausgaben zu beſtreiten z

in fernerer Erwägung daß die erfolgte Zurückziehung des vorgelegten bereits
größtentheils durchberathenen Etat pro 1863 und ein längeres Hinausſchieben der Vor
lage eines neuen Etats die bisherige mißbräuchliche Verwaltung ohne vorgängige Feſt
ſtellung des Etats verlängert und das Recht der Landesvertretüng auf vorherige Feſt
ſtellung des Etats gefährdet daß aber eine rechtzeitige Feſtſtellung des Etats pro 1863

noch ausführbar erſcheint tin endlicher Erwägung daß in Folge der unter dem 29. Sept. abgegebenen Er
klärung der königl. Staatsregierung die Befürchtung entſteht, dieſelbe werde auf ihre
Verantwortung die Ausgaben für die Kriegsbereitſchaft des Heeres fortſetzen deren
Ablehnung für das Jahr 1862 bereits durch das Haus der Abgeordneten erfolgt iſt
und pro 1863 nach der eigenen Anerkennung der königl. Staatsregierung zu erwarten
iſt; daß daher eine ausdrückliche Wahrung der Rechte der Landesvertretung geboten
erſcheint

erklärt das Haus der Abgeordneten
1) die Königliche Staatsregierung wird aufgefordert den Etat pro 1863 dem

Hauſe der Abgeordneten zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme ſo ſchleunig vorzulegen,
daß die Feſtſtellung deſſelben noch vor dem I. Januar 1863 erfolgen kann

2) es iſt verfaſſungswidrig, wenn die Königliche Staatsregierung eine Ausgabe
verfügt, welche durch einen Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten definitiv und aus
drücklich abgelehnt worden iſt.

Anweſend waren die Miniſter v. Bismarck und v. Roon. Der
Erſtere ſprach ſofort in Erwiederung auf die Ausführungen des Re
ferenten und nahm ſpäter noch wiederholt das Wort, um in fließen
der Rede und unter geſpaknter Aufmerkſamkeit der zahlreich verſam
melten Abgeordneten heils die Anſichten der Staatsregierung theils
ſeine eigenen zu entwickeln. Namens der erſteren interpretirte er den
Artikel 99 der Verfaſſung dahin daß die Regierung verpflichtet ſei, alle
Einnahmen und Ausgaben des Staats für jedes Jahr im Voraus zu
veranſchlagen und auf den Staatshaushaltsetat zu bringen, und daß
ſie, wenn dies wirklich geſchehen ſei, auf Grund dieſes Etats die Aus
aben leiſten dürfe und müſſe. Wann der Etat durch ein Geſetz feſt

geſtellt werde, darauf komme es nicht an das könne im Laufe des
Etatsjahres geſchehen und müſſe nicht nothwendig vor dem Beginn
deſſelben bewirkt werden. Die bisherige Praxis ſpreche für ſeine Aus
legung, indem ſeit Emanation der Verfaſſung jedes Budget erſt im
Laufe des Etatsjahres berathen und feſtgeſtellt worden ſei und auf die
Einſprüche und Einwendungen einzelner Redner und Commiſſtonen des
Abgeordnetenhauſes komme es nicht an. Ueber das Budget von 1862
könne die Regierung ſich erſt dann erklären, wenn es ſeinen Lauf
vollendet habe. Unter den privaten Aeußerungen erregten mehrere
große Aufmerkſamkeit. Herr v. Bismarck hielt die deutſchen Zuſtände
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und Verfaſſungsverhältniſſe nicht für entſprechend und erklärte eine
Verbeſſerung derſelben für wünſchenswerth und nothwendig dieſelbe
könne indeß nicht durch MajoritätsBeſchlüſſe, Reden u. ſ. w., ſon
dern nur durch „Eiſen und Blut bewirkt werden Macht und Ener-
gie müßten endlich die Entſcheidung bringen. Man habe von ihm ge
ſagt, er ſuche auswärtige Konflikte, um die inneren Schwierigkeiten
zu beſeitigen oder ihnen zu entgehen. Dem müſſe er entſchieden wider
ſprechen. Aber man werde dieſen auswärtigen Konflikten wahrſchein
lich nicht entgehen. Wenn man geſagt habe, das preußiſche Volk ſei
viel zu kalt und verſtändig, um einen Konflikt ein ugehen, nur umſeine verfaſſungsmäßigen Rechte zu vermehren, ſo i er der Anſicht,
die vielleicht paradox erſcheine, daß gerade gebildete Völker viel ſchwerer
zu einem ordentlichen Verfaſſungsleben kämen als weniger gebildete
Jn Deutſchland gerade ſeien die Schwierigkeiten ſehr groß, es gebe
zu viele Leute, welche die Maßregeln der Regierung begreifen und
kritiſiren könnten, zu viele, die ſich zu Abgeordneten eigneten, zu viele
catilinariſche Exiſtenzen. Frankreich liefere für ſeine Behauptung den
Beweis. Man habe von kurheſſiſchen Zuſtänden geſprochen. Preußen
könne kurheſſiſche Zuſtände gar nicht erhalten z in Preußen müſſe ſich
alles nicht nur großartiger, ſondern auch anders geſtalten Jn Kur
heſſen ſei ein Sturm im Glaſe Waſſer geweſen und ahnliches könne
etwa in einem preußiſchen Regierungsbezirk paſſiren. So gut wie von
Preußen könnte man von Frankreich ſagen, es befinde ſich ſeit 60 Jah
ren in kurheſſiſchen Zuſtänden die abwechſelnd durch Gewaltthaten
von unten und Gewaltthaten von oben hervorgerufen ſeien. Es habe
ihm im Auslande immer weh gethan wenn er die Angriffe auf das
Herrenhaus geleſen derartige Angriffe auf das Oberhaus kämen in
England nicht vor. Das Herrenhaus ſei nicht ſeine Schöpfung er
könne. ſich recht gut ein anderes denken als das von Sr. Majeſtät
dem hochſeligen Könige geſchaffene, aber es beſtehe nun einmal und
müſſe deshalb beachtet und geachtet werden. Die Regierung vermöge
in die Beſchlüſſe des Herrenhauſes nicht einzugreifen und wolle ihre
Stellung nicht präjudiziren. Man könne die Verwerfung des Bud
gets für 1862 nicht für gerathen halten aber die Regierung werde
nicht zur Ourchführung deſſelben ihre verfaſſungsmäßigen Mittel an
wenden, Um etwa durch Pairsernennung den Widerſtand des Herren
hauſes zu brechen. Es ſei nicht die Abſicht der Regierung, eine Ver
tagung des Abgeordnetenhauſes auf 30 Tage eintreten zu laſſen den
von Abgeordnetenhauſe gefaßten Beſchlüſſen wohne noch keine verfaſ
ſungsmäßige Kraft bei. Nach und nach könne ſich erſt durch Pra
zedenzfälle ein vollſtändiges Verfaſſungsrecht ausbilden, daſſelbe komme
durch Konflikte, die nicht vermieden werden könnten, zu Stande und
man müſſe dieſelben bis zum Ende gelangen laſſen. Hr. v. Roon
wiederholte die früheren Ausführungen in Bezug auf die ſtillſch wei
gende und faktiſche Zuſtimmung der Volksvertretung zur Reorganiſa
tion und die Unmöglichkeit jetzt ein Geſetz vorzulegen oder den frü
heren Zuſtand herzuſtellen. Aus der Mitte der Commiſſton ſprach
Tweſten, Stavenhagen, Virchow, v. HennigPlonchott u. ſ. w. und der
Ref. v. Forckenbeck. Vom Abg. Stavenhagen wurde ein Amendement
proponirt, nach welchem, wenn vor dem 1. Januar k. J. ein Budget
nicht inehr zu Stande kommen kann, die Regierung aufgefordert wird,einen proviſbriſchen Kredit für mehrere Monate zu verlangen. Das

Amendement wurde mit ſehr großer Mehrheit abgelehnt, die Forcken
beck' ſche Reſolution dagegen mit eben ſo großer Mehrheit angenommen.
Gegen dem zweiten Theil derſelben ſtimmte nur Abg. Oſterrath, und
zwar, wie man hört, in Folge untergeordneter formeller Bedenken,
welche ſich wahrſcheinlich noch erledigen laſſen werden.

Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute ſeine Plenarberathung
über den Etat des Cultusminiſteriums unter Annahme ſämmtlicher An
träge und von der Commiſſion angeſetzten Poſitionen fort. Bei dem

Antrage die Regierung aufzufordern, in beſſerer Weiſe für die Aus



vildung von Civilturnlehrern als bisher zu ſorgen und die Aufnahme
von Civil. Eleven in die Militärturnanſtalten aufhören zu laſſen, erklärt
der Cultusminiſter, daß die Frage wegen des geſeinmten Turn
weſens gegenwärtig im Miniſterium in eine neue Berc ing und Er
wägung gezogen worden ſei. Bei dem Titel, welcher die Akademie
der Künſte betrifft, erklärt der Cultusminiſter, daß es bis jetzt
noch nicht gelungen ſei, eine entſprechende Perſönlichkeit für die erle
digte Stelle eines Directors der Akademie zu finden. Die Regierung
habe ſich bis jetzt vielfach in dieſer Beziehung bemüht, aber die eine
Berufung ſei durch den frühzeitigen Tod des dazu in Ausſicht genom
menen Künſtlers (Rietſchel in Oresden) vereitelt worden, andere Ver-
handlungen ſeien noch nicht zum Abſchluß gediehen. Man kommt
hierauf zur Berathung über den Etat des Miniſteriums des
Jnnern. Wie in früheren Jahren führt die PolizeiVerwaltung der
Stadt Berlin zu eingehenden Erörterungen. Jn der Commiſſion iſt
das Bedürfniß einer Reorganiſation des Berliner Polizei Präſidiums
zur Sprache gekommen. Der Regierungs Commiſſar hatte dabei erklärt,
die Regierung habe die Sache nicht außer Acht gelaſſen, auch den Vor
ſchlag des früheren interimiſtiſchen Polizei Präſidenten v. Winter zu
einer Reorganiſation geprüft, allein gefunden, daß der bezügliche Plan
ſachlich unausführbar ſei. Abg. Graf Schwerin nimmt das Wort
gegen dieſe Bemerkung. Redner hält es für ſeine Pflicht, gegen das
abſprechende Urtheil über einen Mann aufzutreten, welchem er als
Miniſter zu großem Danke verpflichtet worden (lebhafter Beifall links),
als er den Auftrag bekommen und ſo vortrefflich ausgeführt hatte die
Leitung des Polizei Präſidiums zu übernehmen. Redner iſt überzeugt,
daß Winter's Reorganiſationsplan auf ſehr geſunden Grundlagen be
ruhe und wohl ausführbar ſei (rechts: Hört! hört!), obwohl die Koſten
ſich höher geſtalten würden als bisher der Redner glaubt aber, daß
die Commune, welcher eine Erhöhung der Koſten erwachſen könnte,
keinen Anſtand nehmen würde, dieſelben zu tragen, da den Einwoh
nern durch die Reorganiſation ein weſentlicher Vorſchub geſchehen wäre.
Die Verwaltung des Polizei Präſidiums durch eine Perſon ſei faſt ein
Ding der Unmöglichkeit, es laſte ſo viel Arbeit auf dem Praäſidenten,
daß er für ſeinen eigentlichen Beruf keine Zeit finden könne. Hr. v.
Winter habe ſtatt der jetzigen Einrichtung unter dem Polizei Präſi
denten 4 oder 5 Jntendanturen mit ſelbſtſtändigen aus der höheren
Beamtenlaufbahn entnommenen Chefs, als höhere Jnſtanz den Polizei
Präſidenten hinſtellen wollen. Dagegen erklärt ſich der Redner gegen
den Antrag auf Verminderung der Schutzmannſchaft welche faktiſch
unthunlich ſei. Der Miniſter des Jnnern ſchließt ſich der letzteren
Anſicht an in Bezug auf die Aeußerung des Regierungs-Commiſſars
über den Winter'ſchen Reorganiſationsplan ſei zu erwidern, daß die
Aeußerung mißverſtanden und unrichtig in den Commiſſions- Bericht
übergegangen ſei (Lärm zur Linken). Der Miniſter halte den Plan
in Rede im Ganzen für ausführbar und nur in Einzelheiten für ver
beſſerungsfähig. Der Regierungs-Commiſſar erklärt, er habe
daſſelbe in der Commiſſton ausgeführt, und ruft dadurch heftige Ent
gegnungen des Abg. BockumDolffs als Vorſitzenden und des Abg.
Parriſius als Schriftführer der Budget Commiſſion hervor die Ueber
einſtimmung des Protokolls mit dem Berichte wird nachgewieſen (Auf-
ſehen). Schließlich wird der Antrag auf Theilung der Polizei Verwal
tung zwiſchen der königlichen und der Communal Verwaltung ange
nommen der auf Verminderung der Schutzmannſchaſt abgelehnt.
Eine längere Debatte veranlaßten die geheimen Fonds für das Mini
ſterium des Jnnern, welche ſchließlich mit der Annahme des Commiſ
ſionsAntrags, 5000 Thlr. davon zu ſtreichen, endete

Obſchon die allerhöchſte Ernennung noch nicht erfolgt iſt, glaubt
die Zeidlerſche Correſpondenz doch bereits mit ziemlicher Sicherheit mit
theilen zu können, daß der frühere Finanzminiſter Frhr. v. Bodel
ſchwingh beſtimmt iſt, wiederum das Finanz Portefeuille zu übernehmen.

Von der Budgetcommiſſion des Hauſes der Abgeordneten iſt der
Bericht über den Marineetat erſchienen. Referent iſt Abg. Harkort.
Eine intereſſante hiſtoriſche Ueberſicht über die Entwicklung unſerer Ma
rine leitet den Bericht ein dieſelbe lautet:

dicht die deutſchen Regierungen ſondern die Natiönalverſammlung in Frankfurt
war es welche am 14. Juni 1848 die Errichtung einer deutſchen Flotte und eine
Umlage von 6 Millionen votirte. Dagegen trifft den deutſchen Bundestag der ſchwere
Vorwurf am 16. Febr. 1852 die neue Schöpfung vernichtet zu haben 5 Fregatten,
G Korvetten und 27 Kanonenboote wurden öffentlich verſteigert. Preußen belehrt
durch die däniſche Blokade, erwarb die Schiffe „Barbaroſſa““ und „„Eckernförde““ und
führte ſo den großen politiſchen Gedanken in das Leben ein, durch die zu ſchaffende
Seemacht ſich zum Führer der deutſchen überſeeiſchen Handelsintereſſen zu machen. Die
r ennn, der Kammern zu r en war bereits erfolgt. a Weſen

iſterium übernahm die. Leitung der Marine in einer Zeit, wo in gewiſſen Kreiſe
das Unternehmen eine ungünſtige Beurtheilung fand. Die Neuheit der Sache veran
es J Mißgriffe, allein dem ohnerachtet gebührt jenen Männern Dank, welche

uſtitut lebensfähig erhielten. Der Fehler wurde begangen daß man nicht von
vorn e mit einem Gründungsplane auftrat, welcher den nächſten Zwecken und
Zen m Mitteln, welche bewilligt werden konnten angemeſſen war. Der Maß
aetteuen Kine er würde war zu groß für die vorhandenen e

c wanken Stockungen und Zerſplitterung ſind unter ſolchen Ver
hältniſſen leicht die Folgen 1851 wurde ein Plan vorgelegt welcher 22 größere 19
kleinere Kriegoſchiffe und 5 Uebungsſchiffe binnen 10 Jahren mit 14 Millionen zu

Bere Wie u und an ung auf dem Dönholm und bei
minde r r. gefordert. Dieſer Zeitraum iſt abgelaufen 20. Mill.Thlr. ſind ungefähr ausgegeben und wir beſitzen nur vier tüchtige größere Kriegsſchiffe
ünd keinen für dieſelben n Hafen ein wenig tröſtliches Reſultat, welches
zur Ergreifung Fonſeguenter daßregeln mahnt. 1803, am 20. Juli ſchloß Preußen
den Staatsvertrag mit Oldenburg „wodurch es, trotz des Widerſtrebens Hannvvers
den Raum zum e damit die für ſeine Seemacht und Handel unentbehr
liche Stellung an der Nordſee gewann. In dieſem Baſſin muß die Flottendiviſton
der Nordſee ſtationiren, von hier wird einſt die preußſſche transatlantiſche Dampf
ſchifffahrt ausgehen und von dieſem Punkte aus gilt es die beſte Schule für See
leute, die Fiſcherei in hoher See, zu organiſiren die Holland Frankreich und Eng
land vorzugsweiſe begünſtigen. Der Vertrag bedarf noch einiger Nachträge allein Ol
denburg iſt ein Preußen aufrichtig grene e lehteres hat die Verpflichtung
des Ausbaues der Eiſenbahn von der Jade nach Ninden zu erfüllen es muß ſein
ganzes poljtiſches Gewicht dafür einſetzen, daß Hannovers Widerſtand gebrochen werde.

Nur eine halbe Meile wird deſſen Gebiet berührt und das deutſche Wehrſyſtem fordert
die Durchführung kategoriſch. 1853 verlangte das Abgeordnetenhaus einen Grün
dungsplan der ein beſtimmtes Ziel bezeichne, vergeblich. Um der Marineverwaltung
eine freiere Entwicklung zu geſtatten erfolgte in fenem Jahre am 30. November die
Trennung vom Kriegsminiſterium die Admiralität wurde ſelbſtſtändig unter Verant
wortlichkeit des Miniſterpräſidenten gegründet. Dem ohnerachtet mahnte das Haus
1854 nochmals vergeblich an die 1858 verlangte Vorlage. 1855 erklärte zwar der Mi
niſterialcommiſſarius „„Die Verwaltung handle nach einem wohlüberlegten Plane im
Bewußtſein des Zieles, allein die Veröffentlichung würde ſchädlich wirken.““ So folgte
jeder neuen Bewilligung eine neue Vertagung der Mittheilung. 1859 ſprach ſich der
Berichterſtatter der Budgetcommiſſion dahin aus wenn man ſo planlos fort arbeite
wie ſeit zehn Jahren, ſo ſtehe eine Gründung der preußiſchen Flotte kaum in Aus
ſicht. Auch das Herrenhaus forderte feſten Plan und Beſtimmung des Zeitraums der
Ausführung. 1860 wiederholte das Abgeordnetenhaus die Beſchwerde und der Regie
rungscommiſſar erwiderte der Plan ſei bereits in Aufſtellung begriffen. Das Her
renhaus betonte in dem Marineberichte, daß ſeinen Anträgen keine Folge gegeben ſei.
1861 trug der Berichterſtatter der Budgeteommiſſion darauf an, die Berathung des
Marineetats bis zur Vorlegung eines genügenden Planes auszuſetzen allein die Vor
lage blieb aus und das Haus bewilligte ſchließlich mehr wie 2 Mill. Thlr. ohne eine
ſolche. 1862 wurde nochmals die Mittheilung des. Gründungsplans auf 1863 hinaus
geſchoben während außer dem laufenden Etat für die außerordentlichen Bedürfniſſe
der Marine 1,400,000 Thlr. gefordert ſind.
Geſetzentwurf (bekanntlich) abgelehnt und in einer Reſolution für die nächſte Seſſion
die Vorlage eines vollſtändigen Plans zur ſchleunigen Entwicklung der Kriegsmarine
nebſt dem Nachweiſe der Deckungsmittel gefordert. Der Bericht derſelben ſo wie der
gegenwärtige ergänzen ſich gegenſeitig.

Die Kriegsflotte beſteht heute aus SegelFregatte Gefion: 48 Kanonen Segel
Fregatte Thetis: 38 Kanbnen z Brigg Hela G. Kanonen. Dampfſchiffe: Korvette
Arkona 28 Kanonen Korvette Gazelle: 28 Kanonen. Aviſo Grille Aviſo Lo
reley 2 Kanonen 4 große Kanonenbbote à 3 Kanonen zuſammen 12 Kanonen
15 kleinere Kanonenböote à 2 Kanonen zuſammen 30 Kanonen 36 Ruderboote à 2
Kanonen zuſammen 72 Kanonen 4 Jollen à Kanone, zuſammen 4 Kanonen.

Bekanntlich war aus dem freien volkswirthſchaftlichen Verein,
welcher ſich im Abgeordnetenhauſe gebildet hat und welchem die bedeu
tendſten volkswirthſchaftlichen und handelspolitiſchen Kräfte des Hau
ſes angehören, der Entwurf zu einem umfaſſenden neuen Gewerbe-
geſetz für Preußen hervorgegangen. Die Commiſſion für Handel und
Gewerbe hat ſo eben ihren Bericht über dieſen Entwurf vollendet und
dem Abgeordnetenhauſe im Anſchluß daran eine umfaſſende Vorlage
gemacht. Es iſt darin unter Berückſichtigung der Gewerbsgeſetzgebun-
gen Englands Frankreichs und der deutſchen Staaten welche in der
neueſten Zeit die Bahn der Gewerbefreiheit beſchritten haben ein mit
den reichſten Motiven ausgeſtattetes Gewerbegeſetz vorgelegt, welches
dem öffentlichen Bedürfniß vollkommen entſpricht und auf den eine
Zeit lang verlaſſenen Prinzipien beruht, welchen Preußen einſt ſeine
Regeneration in wiſſenſchaftlicher und materieller Beziehung verdankte
Referent iſt der Abg. Dr. Ziegert.

Die Zahl der Petitionen an das Herrenhaus auf Geſammt
verwerfung des von dem Abgeordnetenhauſe verſtümmelten Budgets
und ſomit auf Fortregierung mit dem jetzigen Budget, ſowie auf Feſt
haltung der Militär Reorganiſation, mehren ſich, wie die „Kreuz- Ztg.
berichtet, täglich aus allen Theilen des Landes. Ueber die Art und
Weiſe, wie Unterſchriften zu dieſen Petitionen (welche der Preußiſche
Volksverein kolportirt) geſammelt werden, gehen der „„Volksztg.“ aber
verſchiedene Mittheilungen zu. So ſchreibt man aus einem pommer-
ſchen Dorfe, daß daſelbſt der Sohn eines Herrenhausmitgliedes alle
ſeine Dienſt und Deputatleute, Erwachſene und Kinder zur Unter
ſchrift mit den Worten auffordere: „daß es wegen die ſchweini
ſchen Abgeordneten iſt.“ Aus der Nähe von Sorau wird
mitgetheilt, daß ein Kammerherr. v. Maſſow ein ſehr eifriger Kol
porteur ſei. Die Leute unterſchrieben in dem Glauben, es handle ſich
um eine Subſkription für Zeitungen, Kammerverhandlungen Kalen
der 2c., die ſie für ein paar Pfennige erhalten ſollten.

Für den Redacteur und Verleger der „Jnſterburger Ztg. Otto
Hagen ſind laut Quittung des betreffenden Comité s bis jetzt 3348
Thlr. eingegangen

Aus dem Kreiſe Reichen bach (in Schleſien) meldet ein dort
erſcheinendes Blatt: Jn Folge der hohen Garnpreiſe, die um das Drei
fache geſtiegen ſind, haben bereits vielfache Arbeitseinſtellungen, nament
lich in unſern großen Fabrikorten Langenbielau und Peterswaldau,
ſtattgefunden. Der Polizeiverweſer des erſtgenannten Ortes ſoll dieſer
halb bei dem Ober Präſidenten in Breslau geweſen ſein um über
Maßnahmen zu berathen, welche zur Linderung der zum Winter ſich
noch mehr ſteigernden Noth geeignet ſind. Wie tief namentlich in die
ſem Orte die amerikaniſche Kriſis in die Lebensverhältniſſe eingreift,
kann man daraus entnehmen daß daſelbſt zwiſchen 8 9000 Men
ſchen lediglich von der Baumwollinduſtrie ihren Unterhalt haben.

Von einigen Mitgliedern der demokratiſchen Partei in Thüringen,
dem Dr. ſur. Jäger in Hirſchberg a. S. und Wartenburg in Gexa
und Genoſſen iſt für die diesſährige. Generalverſammlung des Na
tionalvereins in Koburg (5. und 6. October) der Antrag geſtellt
Die Generalverſammlung beſchließt, den jährlichen Beitrag von
Thlr. auf die Hälfte des Betraägs herabzuſetzen. Außerdem
wird noch von Wartenburg und Genoſſen folgender auf die Reichsver
faſſung von 1849 bezüglicher Antrag eingebracht werden „Die Gene
ralverſammlung beſchließt: Jn Erwägung daß die von der deutſchen
Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. im Jahre 1849 beſchloſſene
und verkündigte Verfaſſung des deutſchen Reichs unbeſtritten der recht
liche und geſetzliche Ausdruck des Nationalwillens betreffs der ſtaatli
chen Geſtaltung Deutſchlands iſt; in Erwägung, daß nicht nur das
deutſche Volk, ſondern auch die Mehrzahl der deutſchen Regierungen
die Reichsverfaſſung von 1849 anerkannt haben in Erwägung daß
die Regierungen zu dem förmlich aufgehobenen Bundestag zurückge
kehrt ſind ohne Zuſtimmung der Nation in Erwägung daß durch die
ſen thatſächlichen Zuſtand nicht der Anſpruch und das Recht des deut
ſchen Volks auf die Reichsverfaſſung alterirt wird beſchließt die Ge
neralverſammlung des deutſchen Nationalvereins, mit allen Mitteln
geſetzlicher Agitation auf Anerkennung und Verwirklichung der Reichs
verfaſſung hin zuwirken.“

Die betreffende Commiſſion hat dieſen
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Nach der „Goth. Ztg.“ iſt am 25. d. M. in Wien die Prinzeſ-
fin Antonie von Sachſen Coburg Gotha, geborene Prinzeſſin von
Cohary, Wittwe des Prinzen Ferdinand von Sachſen Coburg, plötzlich
verſchieden. Die Verſtorbene war die Mutter des Königs Ferdinand
von Portugal und der Prinzen Auguſt und Leopold von Sachſen
Coburg.

Jtalien. onDie junge Königin von Portugal iſt am Montag Mittags in
Genug zu Schiff gegangen und hat in Begleitung ihres Bruders des
Prinzen Humbert, die Fahrt direct nach Liſſabon angetreten Der
König Victor Emanuel, der die Tochter bis an Bord gebracht iſt
dann Abends 5 Uhr wieder in Turin eingetroffen. Die „Italie“ er
zählt nachträglich, wie der König dazu gekommen ſei, bei der Ankunft
der Prinzeſſin Clotilde auf dem Bahnhofe zu erſcheinen, obſchon dies
nicht vom Cermonienmeiſter angeſagt worden war. Mitten im Mini-
ſterrath hat der König ſich plötzlich erhoben und geſagt: „„Pardon,
meine Herren, aber ich muß meine Tochter empfangen. Einer der
Miniſter hat darauf mit allem Reſpekt ſich die Bemerkung erlaubt,
daß, da Prinz Napoleon den Kaiſer der Franzoſen nicht offiziell ver
trete, die Etiquette ein perſönliches Entgegengehen Sr. Majeſtät nicht
geſtatten dürfte worauf der König erwiedert hat: „IJch kenne kein
Geſetz, welches einen Vater hindern könnte, ſein ſeit vier Jahren nicht
geſehenes Kind ſo bald als möglich zu umarmen.“ Sprach's und fuhr
ſofort zum Bahnhofe.

Als es verlautete, daß Marquis de Pepoli das Handels Porte
feuille abgeben und das Miniſterium des Jnnern übernehmen wolle,
berief La Farina ſeine Kammer Fraction zu einer Verſammlung, in
welcher beſchloſſen ward, ſich mit aller Macht einen ſolchen Miniſter
des Jnnern zu widerſetzen, weil eine ſolche Nachgiebigkeit gegen Frank
reich nicht geduldet werden dürfe,

Am 28. Septbr. ſoll, laut einer Depeſche, Victor Emanuel das,
Decret unterzeichnet haben, welches Garibaldi amneſtirt.

Der König von Neapel hat, wie der Gazette du Midi“ aus
Rom unterm 20. v. M. geſchrieben wird ein Schreiben des Kaiſers
von Rußland erhalten, in welchem dieſer bemüht iſt, die Bedeutung
der Schritte abzuſchwächen, mit denen er das Königreich Jtalien aner
kannt, und ſeinen Geſandten, den Fürſten Wolkonsky, vom Hofe des
Königs Franz abgerufen hat. Es ſoll in dem Schreiben u. A. hei-
ßen „„Ew. Majeſtät dürfen in meinem Verfahren weder ein Zeichen
geringer Zuneigung, noch eine Schwächung der guten Beziehungen er
blicken, die zwiſchen uns beſtanden haben. Noch iſt nicht das letzte
Wort über die neapolitaniſchen Angelegenheiten geſprochen und ich
hoffe daß ſie auf einem Congreſſe bald in einer für Alle befriedigen
den Weiſe zur Regelung gelangen werden.

Frankreich.
Paris d. 30. Sept. Marquis de Lavalette iſt von Rom kom

mend heute in Marſeille gelandet und kann da er ſofort auf die Ei
ſenbahn übergegangen bereits hier eingetroffen ſein. Gleichzeitig mit
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ihm in Marſeille eingetroffene Briefe aus Rom ſagen mit Beſtimmt
heit, der Geſandte ſei auf Nichtwiederkehren abgereiſt; das amtliche
„Giornale di Roma“ habe das Telegramm über die im „Moniteur“
publizirten Aktenſtücke vollſtändig ignorirt, und es ſcheine wirklich, als
ob Frankreich nun endlich einmal des Parlamentirens müde geworden
ſei. Der „LConſtitutionnel“ ſagt heute, Frankreichs Politik gegen

Jtalien könne jetzt nur noch denen nicht klar ſein, welche überhaupt
nicht ſehen wollen. Niemals habe Frankreich den Jtalienern das Recht
zugeſtanden Rom zur Hauptſtadt zu verlangen aber das Recht werde
es ihnen niemals ſtreitig machen für die Römer die freie Selbſtbeſtim
mung und die Gunſt der Nichtintervention in Anſpruch zu nehmen.
Die Sache ſei jetzt ſo weit gekommen daß die franzöſiſchen Truppen
Rom bald räumen und dem päpſtlichen Kabinet überlaſſen müßten,
die „Liebe des freien Mannes“ zu erwerben. Andererſeits heißt
es, Fould habe in Biarritz noch einen letzten Verſuch zur Herbeifüh
rung einer Löſung in der römiſchen Frage gemacht, von dem Kaiſer
aber, wie es heißt, keinen tröſtlicheren Beſcheid, als Abwarten! erhal
ten. Aller Lärm, den man über dieſe Sache errege, werde ſeine Ent
ſchließungen auch nicht um einen Schritt vorwärts bringen. Man ſpricht
von Vorſchlägen, welche der Kaiſer dem Prinzen Latour diAuvergne
für Uebernahme des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten ge
macht hätte. Prinz Latour d'Auvergne wird hier als ein kaiſerlicher
Bismarck angeſehen als der Träger einer franzöſiſch preußiſchen Al
lianz mit weithintragenden Conſequenzen in der allgemeinen europäiſchen
Politik. Von Rom iſt ein außerordentlicher Courier mit Depeſchen des
römiſchen Hofes eingetroffen, welche der päpſtliche Nuncius dem Kaiſer
perſönlich zuſtellen ſoll. Es heißt der franzöſiſche Geſandte in
Brüſſel wäre angewieſen, auf der Ausweiſung Louis Blanc's zu be
ſtehen.

Türkei.
Bekanntlich haben ſich Frankreich und Rußland vereinigt, die Kup

pel vom heiligen Grabe in Jeruſalem zu reſtauriren. Das Anerbieten
der Pforte, ſich an den Baukoſten zu betheiligen, iſt von beiden Mäch
ten angenommen worden. Den „„K. Bl.“ werden nun aus Konſtan
tinopel vom 15. September zwei auf dieſe Angelegenheit bezügliche
Actenſtücke mitgetheilt, nämlich ein unterm 12. Juli d. J. an den Mi
niſter des Sultans Ali Paſcha gerichtetes Schreiben des Cardinals An
tonelli und Ali Paſcha's Antwort darauf. Antonelli erwartet von der
unparteiiſchen Gerechtigkeit des Sultans, daß derſelbe die ſchismatiſchen
Griechen (d. i. Rußland) von der Theilnahme an jenem Baue abweh
ren werde, da das heilige Grab ausſchließlich den lateiniſchen Katholi
ken gehöre und „Se. Heiligkeit der Papſt geſonnen ſei, trotz der Un
gunſt der Zeitverhältniſſe, die Sorge und die Laſt der Ausbeſſerungen,
deren das ehrwürdige Gebäude bedarf, ganz und gar auf ſich zu neh
men Ali Paſcha hat unterm 6. Auguſt erwidert, daß ſich in der
Sache nichts weiter thun laſſe, da das Uebereinkommen zwiſchen Frank
reich, Rußland und Türkei, die Baukoſten zu drei gleichen Theilen zu
tragen ſchon lange vor dem Schreiben Sr. Eminenz abgeſchloſſen ge
weſen ſei.
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Bekanntmachungen.
General Commando A. Armee-

Freiwilliger Verkauf
bei dem Königlichen Kreis-Gericht,

II. Abtheilung zu. Merſeburg.

Grundſtück- Verkauf mit Garten.
Ein Gutsgehöfte bei Halle, hübſch gelegen,

mit neuem Wohnhaus, worin 4 Stuben, 4
Kammern Küche, Keller u. ſ. w., großeCorps Nr. AAMG.

Magdeburg den 6. September 1862.
Die Truppen des ArmeeCorps ſind bei den

diesjährigen Herbſt Uebungen von den Quar-
tiergebern überall mit der größten Gaſtfreund-
ſchaft und dem bereitwilligſten Entgegenkommen
aufgenommen worden. Jndem ich dem König-
lichen Ober Präſidio dies mit dem ganz erge
benſten Erſuchen mittheile, den betreffenden
Kreiſen Namens der Truppen meinen beſten
Dank zu ſagen danke ich gleichzeitig den Kö
niglichen Behörden für die Sorgfalt welche
Sie den Truppen, ſo weit ſie mit Jhnen in
Berührung gekommen ſind, haben angedeihen
laſſen

Der commandirende General.
gez. v. Schack.

An das Königliche Ober Präſidium der Pro
vinz Sachſen, hier.

Vorſtehendes Schreiben wird hierdurch zur
Kenntniß der betheiligten Quartiergeber im
Saalkreiſe gebracht.

Halle, den 24. Septbr. 1862.
Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntma
chung vom 17. v. Mts. mache ich das bethei
ligte Publikum darauf aufmerkſam daß auch
der Expedient Anſinn in Löbejün als au
ßergerichtlicher Auctionator und zwar für die
Stadt Löbejün und Umgegend von Königli
cher Regierung beſtätigt iſt.

Halle, den 23. Septbr. 1862
S Der Königl. Landrath des Saalkreiſes.

E. v. Kroſigk.

Das den Erben des Rittergutsbeſitzers Cla
rus gehörige, im Kreiſe Merſeburg und im
Dorfe Creipau belegene Rittergut nebſt dazu
gehörigem Backhauſe und dem ſo genannten
Weidig'ſchen Bauerngute nebſt allem geſetz
lichen Zübehör, abgeſchaätzt auf zuſammen

58,441 22buchſtäblich

Drei und Funfzig Tauſend Vierhundert
Ein und Vierzig Thaler, Zwei und Zwan
zig Silbergroſchen Neun und Pfennig,

nach den in der Vormundſchafts-Regiſtratur des
obgedachten Kreis Gerichts einzuſehenden Taxen,
ſoll

am 30. October 1862
Vormittags 10 Uhr

an Kreis GerichtsStelle, Zimmer Nr. 13, vor
dem Deputirten Herrn Kreisrichter Meyer,
im Wege der freiwilligen Subhaſtation unter
den im Termine bekannt zu machenden und
ſchon vor demſelben in obgedachter Vormund
ſchaftsRegiſtratur einzuſehenden Bedingungen,
verkauft werden.

20,000 ſind à 4 o zum 15. Novem
ber urr. auf Land Grundſtücke auszuleihen
durch Gloeckner, Juſtizrath

Leipzigerſtraße Nr. 10.

Die Verlegung meiner Wohnung nach der
„Alten Promenade Nr. 12“ zeige ich hiermit
ganz ergebenſt an und empfehle mich fernerhin
bei vorkommenden Bauten.

A. Straube, Privat Baumeiſter

gute Zeugniſſe empfohlenen Kuhhirten.

M Bandwurm tbeſeitigt (auch brieflich) in 2 Stunden gefahrlos
u. ſicher Dr. med. Ernſt in Reudnitz (Leipzig).

Scheune, desgleichen Stallgebäude, Hofraum,
Einfahrt, Brunnen und eirca 1 Morgen Gar
ten paſſend für Geſchäftsleute, aber auch für
eine Herrſchaft, welche angenehm und ruhig
wohnen will, ſoll für den ſoliden Preis von
2500 mit 600 bis 1000 Anzahlung
verkauft und übergeben werden durch J. G.
Fiedler in Halle a/S. kl. Steinſtr. Nr. 3.

325 100 500 600 und2500 werden auf ſehr gute Hypothek ge
ſucht durch J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße

Das Rittergut Dieskau ſucht einen, durch
Derſelbe

Beikann ſogleich oder Januar antreten.
freier Station 80 Lohn.
d

Ritterguts- Pacht 12 Jahr in Ober
S ſchleſien unmittelbar an der Stadt!

700 Mrg. Ackerland, Bd. J. Kl. u. 220
M. 2- u. 3ſchürige Wieſen gute Gebäude,
1000 St. Schaafe 50 St. ſchönes Rindvieh,
16 Ackerpferde, ſchöne Erndte, volle Scheuern
werden dem Pächter übergeben. Beſtellt ſind
116 M. Rapps, 140 M. Weizen, 70 M. Korn.

Caution 4000 jährlicher Pacht 2500
Erforderliches Kapital 12,000 Die Her
ren Pächter wollen ſich dieſerhalb an Herrn
Th. von Woyski in Gleiwitz wenden.

Dentifrice universel,
den heftigen örtlichen oder rheumatiſchen Zahn

ſchmerz ſofort zu vertreiben à Fl. 5 mit Ge
brauchsanw. bei W. Heſſe, Schmeerſtr. in
Eisleben bei Carl MReichel.



Echten Peru-Guano, unter Garantie von 13 14 9 Stickſtoff u. gedämpftes Kno
chenmehl ff. mit 50 55 phosphorſ. Kalk empfehlen billigſt J. G. Mann Söhne

Für alle Schreibende
empfehle ich mein vollſtändiges Lager der rühmlichſt bekannten echten Alizarimtinte von
Aug. Leonhardi in DOresden,
MDoppel-Copir- Wiünte von Demſelben in Fl. à
Lopir-Winte in Krügen à 10 Winten-Extract, patentirt,

ſowie rothe und blaue Tinte in Flacons à 4
Carl Maring, Brüderſtraße Nr. 16.

zur ſofortigen Bereitung von 2 W Tinte,
und 2 H.

in Füllungen von 1 bis zu 2 herab ferner
12 und 77 engl. violette

in Fl. à 5

Friſches Schweineſchmalz in Orig. Gebinden und ausgepackt,

Schmelzbutter,
Oſtfr.
Thür.
Sächſ.
Schweizer und Limburger Käſe in Laiben und Kiſten, wie auch

ten und ausgepackt,
empfiehlt billigſt

Butter in Kübeln und Fäſſern,

ausgeſchnit

Leop. Kühling.,
Markt und Bärgaſſen Ecke Nr. 1.

Einem geehrten Publikum erlaube
die bisher unter der Firma

Leopold Kiühling
Butter II an cdlunmg

Tage käuflich übernommen habe
ColoOnialwaaren-
am heutigen T

mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich

hierſelbſt beſtandene

und unter eigner Firmafür alleinige Rechnung fortführen werde.
Mein gut aſſortirtes Lager in

Oolonialwaaren und Landesprodueten,
Tabacken, Cigarren und Varbewaaren,

ſowie beſter friſcher Salz und Schimnelzbutter, Schweizer und Lüm-
burger Käse halte deshalb in en gros C en detaſl beſtens empfohlen, und werde mich ſtets beſtreben, das Vertrauen meiner eehrten Kun-

gden durch gute und reelle Bedienung
Halle aS. d. J. Hetober 1862.

zu erlangen und zu rechtfertigen
enden Viedenro,Markt u. Bärgaſſen- Ecke Nr. J.

Rafin. Rüvöl, Solaröl,Kerzen empfiehlt

Meine Pariser Modell-Hüte, Hauben und Aufsätze

Photogen, Paraffin- und stearin-
B. M. gr. Klausſtraße 39.

fürdie Herbſt- und Winter- Saiſon ſind nun ſämmtlich eingetroffen und
halte ich dieſelben nebſt den feinſten französischen BlumenColſturen hiermit beſtens empfohlen.

Acker -üüclet fum.,
rüderſtraße 14, 1 Treppe

Ohr. Bötticlhgr', Halle a/S.
große Märkerſtraße Nr. 14,

empfiehlt fenerfeste u. diebessſichere Geld-, Bücher u. DBocumen-
tensehränmlKe in verſchiedenen Möbelfaçons
Preiſen.

und in feder beliebigen Größe zu billigen

KMähimnasehüinen verſchiedener Größe zum arbeiten mit Zwirn und Seidenfaden.

Civil Ingenieur in Wriedrich Neumann
Halle a. d. S. Mauergaſſe 2. (am Franckensplatze),

empfiehlt einer geneigten Beachtung ſein techniſches Bureau zur Anfertigung der Pläne und
Anſchläge von Maſchinen Anlagen und Betriebseinrichtungen mit Dampf oder Waſ
kraft für Fabriketabliſſements
Zwecke.

ter Betriebe derſelben.
ände.

Mühlen Brauereien, Ziegeleien und für landwirthſchaftliche
Leitung der Neubauten oder Umänderung von Maſchinen Einrichtungen bis zum

Lieferung von Maſchinen
Arlbeitszeichnungen für einzelne Maſchinen

Auskunft über techniſche Gegen

Fischverkauf en
Einem

Zu jeder Zeit
verſpricht auf

6 egros U. en (etail.
geehrten Publikum in Halle und Umgegend die ergebenſte Anzeige, daß bei mirſtets neue Karpfen zu jeder Größe zu haben ſind, à W 5

empfehle ich Aale und friſche Forellen.
das Reellſte und Pünktlichſte auszuführen

à G 16 franco Halle.
Den größten ſowie den kleinſten Auftrag

O. Schmerks, Fiſchhändler in Leipzig, Waſſerkunſt Nr. 4.
Eine Landwirthſchafterin mit guten Atteſten

e eng Näheres bei Povelt, Klaus-

Die Hofemeiſterſtelle in Haſelbach iſt be
ſetzt. Gebrüder drord mann.
r e Buchhalterſtelle in meinem Comtoir iſt
eſetzt.

Fabrik Sennewitz
Wilh. Benemann.

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkau
fen in Reideburg Nr. 22.

40 Stück fette Hammel verkauft
Naumann in Lebendorf,

Eine gutmilchende Ziege ſteht zu verkaufen
Klausthorſtraße 8.

Ein tüchtiger Gelbgießer wird bei gutem Lohn
und dauernder Arbeit geſucht. Zu erfragen bei
Ed. Stückrath in der Expedition d. Ztg.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kuh

hirte findet bei gutem Lohn ſofort oder Neu
jahr Stellung auf einem Rittergute. Näheres
ſagt Potzelt Klausthorſtraße Nr. 8.
GebanerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

Mit heutigem Tage verlegte meine

Putz Handlung
nach Kleine Klausſtraße Nr. I bei Hrn.
Weinhdl. A. Stoll.

Halle a/S. den I. October 1862.
Palmiüra Barth.

Das von Herrn Huth bewohnte Logis
ſteht für 160 zu vermiethen und iſt Oſtern
oder Johannis k. J. zu beziehen.

G. Lindner, große Steinſtraße Nr. 9.

Ein Zucht Bulle 2 Jahr alt
(ſhweizer Raſſe), iſt zu verkaufen in
Gottenz Nr. 16.

Friſchen Seedorſch
erhalte Freitag früh.

W. Kraummmn.
alle in der

PſeſferschenRuchhandiuns
iſt zu haben

E Seeger, Taſchenbuch für den
Handels Lehrling

jedes Geſchäftszweiges. Enthaltend: Verhal
ten im Geſchäft; Aufführung und Benehmen
im Hauſe, ſo wie im Verkehre mit dem Publi
kum; Winke und Rathſchläge für junge Kauf
leute. 2) Vom Handel im Allgemeinen 3) Von
den Beförderungsmitteln des Handels. Die
Correſpondenz. 5) Vom Conto Corrent 6) Von
den Wechſeln und Anweiſungen. 7) Münz-,
Maß und Gewichtskunde. 8) Das Buchhal
ten. 9) Die kaufmänniſche Arithmetik. 10) Ab
riß der Handelsgeographie. 11) Die mercanti
liſche Terminologie c. Zweite vermehrte

Auflage. 8. Preis 20
Stadt Theater in Halle.

Repertoſre-Freitag den 3. Sctober: Martha oder:
Der Markt zu NRichmond, Oper in 4
Acten von Flotow. „Martha Frl. Wal
burger, „„Nancy“ Frl. Niemann, Lyo
nel Herr Zapf, „Plumkett“ Hr. Barth,
„„Triſtan“ Herr Jvoſt.

Sonntag den 5. Oetober Nachmittag
Concert mit Geſang und nachdem Tanz,
wozu ergebenſt einladet

der Geſangverein in Radewell
Auf dem hohen Petersberg.

Zum Erndtedankfeſt Concert und Ball, wo
zu freundlichſt einladet Wehde.

Hohenthurm
Sonntag den 5. d. M. ladet zum Erndte

dankfeſt und Ball ergebenſt ein W. Weber.
Osmünde.

Zum Erndtedankfeſt Sonntag den 5. d. M.
Tanzvergnügen, wozu ergebenſt einladet

W. Kraemer.
Gröbers.

Zum Erndtedankfeſt Sonntag den 5. Octo
ber ladet freundlichſt ein F. Schmidt.

Reſtauration Hohenthurm
Sonntag den 5. October ladet zum Erndte

dankfeſt ergebenſt ein Neumann.
Sonntag als den 5. Oct. ladet zum Tanz-

vergnügen, und Montag den 6. zum Concert
von Nachmittag 3 Uhr ab im Zelte (die Muſik
von der Berg und Stadkkapelle zu Wettin)
ganz ergebenſt ein

F. Trimpler.
Friedeburg, den 30. Septbr. 1862.
Am 30. v. M. Abends iſt mir ein halb Jahr

alter ſchwarzer Pudel abhanden gekommen. Wie
derbringer erhält eine angemeſſene Belohnung
Vor Ankauf wird gewarnt.

Ammendorf, den 2. October 1862.
C. Hellmuth.

Sonnabend den October bleibt mein
Geſchäftslokal, Feiertags halber, geſchloſ

ſen. S. Prüntus.



hinſichtlich ihrer Leiſtungsfähigkeit nicht beurtheilen.

Erſte Beilage zu 231

üeber die Gewerbeausſtellung zu Freiburg a. d. Unſtrut.

Von Dr. jur. A. Mirus in Weimar,
Ehrenmitglied mehrerer Centralgewerbevereine in Deutſchland Frankreich

und der Schweiz.
(Fortſetzung.)

Wir fahren in der Maſchinen Abtheilung weiter fort, welche,
wie ſchon erwähnt, namentlich in ſolchen landwirthſchaftlichen Maſchinen,
welche immer mehr zum Bedürfniß eines rationellen Betriebs der Land
wirthſchaft werden, ziemlich vollſtändig vertreten war. Während die große
amerikaniſche Dreſchmaſchine von Bergmann mehr als eine Curioſität
betrachtet wurde zogen die übrigen Maſchinen ſowohl von Bergmann als

e

auch von den andern Ausſtellern die Aufmerkſamkeit des landwirthſchaftli
chen Publikums mehr aus dem Grunde auf ſich, weil man mit deren
Einrichtung vertrauter und es hier mehr darauf ankam welche der vor
liegenden Conſtructionen bei der praktiſchen Anendung die zweckmäßigſte

ſei. Jn dieſer Beziehung fanden ſich vor: von Bärſekow in Calbe
eine Dreſchmaſchine mit Göpelwerk und eine Rübeblätter Stoßmaſchine
für Zuckerfabriken von Pitſchke in Leipzig eine Dreſchmaſchine mit
Göpelwerk, eine Häckſelmaſchine und eine Getreidereinigungsmaſchine mit
12. Sieben; von Reichard in Meihen bei Naumburg 2 Häckſelma
ſchinen und eine Wurfmaſchine; von Heintze in Freiburg 2 Getreide
reinigungsmaſchinen, 2 Strohſchneidemaſchinen, 4 Häckſelmaſchinen, 1 Mus
maſchine von Röder in Gleina 1 Wurfmaſchine, 1 Häckſelmaſchine,
1 Wäſchrolle; von W. Kerſten u. Söhne in Dürrenberg 1 Häckſel,
2 Rübenſchneidemaſchinen, 1 Pflug mit Vorderzeug. Dieſelben hatten
auch ein Thurm Uhrwerk mit 2 Zifferblättern und den dazu gehörigen
Schlag und Weiſerverbindungen ausgeſtellt, welches einen recht wohlklin
genden Schlag hatte und jedenfalls dem Comité zur Benutzung während
der Ausſtellung beſonders willkommen geweſen iſt.

Hierher gehören noch Spritzen, von denen zwei bekannte Firmen,
Fr. Henneberg u. Sohn in Arnſtadt und Sorge in Erfurt,
geliefert hatten. Friedrich Henneberg u. Sohn hatten 3 große Feuer
ſpritzen und ein größeres Sortiment Spritzenſchläuche, ein anderes Con
tingent Spritzen hatte B. Sorge in Erfurt geſtellt, nämlich verſchiedene
Arten Gartenſpritzen, außerdem noch 1 Waſſerſtandzeiger, 1 Kanonenrohr
mit Lafette u. dgl. An Maſchinen für Weberei c. hatte nur Voigt in
Chemnitz einen mechanlſchen Webeſtuhl mit einer Centrifugal-Trockenma
ſchine geliefert, welcher in Thätigkeit geſetzt werden konnte; auch waren
eine größere Anzahl verſchiedener darauf gefertigtee Stoffe beigefügt eine
CentrifugalTrockenmaſchine hatte noch Kühn in Gera ausgeſtellt.

Maſchinen welche man nicht in Activität ſteht, laſſen ſich überhaupt
Sehr leicht wäre dies

mit den meiſten der landtvirthſchaftlichen Maſchinen vermittelſt der Berg
mannſchen Locomobile zu bewirken geweſen, ganz beſonders hätte man bet
den vorhandenen großen Getreidevorräthen Gelegenheit gehabt auch die
Göpeldreſchmaſchinen zu prüfen. Wenigſtens in dieſem am meiſten be
ſchickten Felde hätte eine Prüfung und Beurthellung durch Sachverſtän
dige vorgenommen werden ſollen. Daß man ſich einer ſolchen in dieſer
und allen übrigen Branchen gänzlich entſchlagen, iſt nicht zu billigen in
dem eine Ausſtellung ohne Prelsvertheilung eine Ausnahme von der Re
gel iſt; auch principiell wird dies als ein nothwendiges Erforderniß einer
Ausſtellung
len für die mannigfach damit verknüpften Opfer anerkannt. Allein ſo
ſehr im Allgemeinen die Verſagung einer Preisvertheilung principiell zu
mißbilligen iſt, ſo ſehr iſt ſte doch in Freiburg zu entſchuldigen indem
ſchon hervorgehoben wurde, daß das Gedeihen des Unternehmens in ſolcher

Ausdehnung Bewunderung verdiene, es daher in der That den allzu ſehr
in Anſpruch genommenen Comité Mitgliedern nicht möglich geweſen ſein
würde, ſich auch noch dieſen Arbeiten zu unterziehen, und man bei den
vorhandenen Mitteln ſchwerlich im Stande geweſen ſein würde, einer grö
ßern Anzahl auswärtiger Preisrichter die Reiſekoſten zu vergüten, ge
ſchweige den Aufwand für Preiſe oder Diplome zu decken. Mögen alſo
die in Freiburg betheiligt geweſenen Ausſteller den angedeuteten Umſtän-
den Rechnung tragen.

Nur ein Gegenſtand iſt der Prüfung eines größern Publikums un
terzogen worden dies iſt nämlich das nicht im Ausſtellungslokale, ſon
dern auf der Unſtrut befindliche Schraubendampfboot mit 70 Pfd. Ueber
druck von Vonhof in Sachſenburg. Nachdem nämlich dieſes kleine
Dampfboot von bis Pferdekraft ſchon ſeine Reiſe von Sachſenburg
nach Freiburg zu Waſſer zurückgelegt hatte, ſo war man Dank ſei es
der Generoſität des Comité auf den glücklichen Gedanken gekommen,
daß daſſelbe Proben ſeiner Leiſtungen nicht beſſer ablegen könne, als wenn
man ſelbſtſtändige Luſtfahrten nach dem nahgelegenen Zeddenbach arrangire,
und es iſt der Verſuch vortrefflich geglückt, da das Boot oft bis zum
Maximum, mit 18 Perſonen beſetzt war. Sicherlich das erſte Mal daß
die Unſtrut von einem Dampfer befahren worden iſt

Es hleiben in dieſer Abtheilung noch Nähmaſchinen und Waagen
übrig. Von den Erſteren hat F. Böcke in Berkin ein größeres Sorti-
ment geliefert, namentlich Maſchinen für Schneider, für Schuhmacher und
für den Hausbedarf. Dieſelben ſind auf der diesfährigen Londoner Jn
duſtrie Ausſtellung prämiirt worden was zu deren Empfehlung beigefügt
wird. Auch Burmann in Leipzig hat einige Nähmaſchinen ausge
ſtellt, aus deren Nähproben man ſich von deren Leiſtungsfähigkeit über

zeugen kann. (Fortſ. folgt.)

als eine ſich ſelbſt verſtehende Entſchädigung der Jnduſtriel

der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkeſchen Perlage).

Jahr Meißen gewählt als erſter Präſident der Verſammlung Profeſſor
Außer Meißen waren Köln,

ſchweig in Vorſchlag gebracht.

T Vom Rheän, d. 26. Septbr. Die Leſe der rothen Trauben
iſt allerwärts theils ſchon im Gange, theils für die nächſten Tage angeſagt. Das Ergebniß derſelben iſt je nach Lage und Seſchafendeit

der Weinberge ſehr verſchieden. Man wird im Allgemeinen auf einen
guten Drittel Herbſt und hier und da ſelbſt auf einen halben rechnen
können. Die Trauben haben viel Süße. Was die weißen Trauben
anbelangt, ſo bezeichnet man den Herbſt im Rheingau durchſchnittlich
als gut, und bei Fortdauer der ſeither ſo günſtigen Witterung ſogar
als ausgezeichnet. Nur an einzelnen Orten hört man klagen. Dieſe
Nachrichten gelten ſo ziemlich für den ganzen Rhein und für die Nahe.
An der Moſel rechnet man, abgeſehen von einigen Gemarkungen wo
die Traubenkrankheit aufgetreten, auf einen guten halben Herbſt. Un
geachtet der im Allgemeinen günſtigen Ausſichten herrſcht noch viel Spe
kulation, und zwei ganz kürzlich im Rheingau abgehaltene Verſteige
rungen lieferten gute Reſultate. Die Entwicklung der 1861er Weine
hört man rühmen. Sie zeichnen ſich namentlich durch ein prachtvolles
Bouquet aus und dürften unter den letzten vier Jahrgängen, wenn
nicht den erſten, ſo doch gewiß nicht den letzten Rang einnehmen.

Nünchen, d. 1. October. (Tel. Dep.) Heute Vormittag
iſt die kleine Militär Pulvermühle in der Baumſtraße in die Luft ge
flogen dabei wurden 3 Perſonen unbedeutend beſchädigt. Das Ge
bäude und die Fenſter der umliegenden Häuſer ſind zerſtört worden.

Dresden, d. 27. Septbr. Ein höchſt intereſſanter junger
Mann ſaß heute auf der Anklagebank, der 26 Jahr alte Sprachlehrer
Karl Georg Maria St. von hier, Sohn eines ſächſiſchen Offiziers
ſpätern Steuerbeamten, der aber verſtorben Die zahlreichen Zuhörer
bewunderten ſeine Perſonalien. Er hat in Frankreich Studien gemacht
und ſich dann in Oresden (vor etwa einem halben Jahre auch in ver
ſchiedenen Orten der Provinz Sachſen u. g. in Halle) bald als Baron
la Verre, bald als Profeſſor v. Steller gerirt Und dabei ſo viel Ver
brechen begangen daß er bereits ſchon im Gefängniß und zweimal im
Arbeitshauſe geſeſſen. Heute iſt er beſchuldigt zwei goldene Uhren im
Werthe von 33 Thlr. und einen Briefbeſchwerer im Werthe von 2 Thlr.
geſtohlen reſp. unterſchlagen zu haben. Er leugnet Alles frech und
ſagt, die Uhren hätte er von einem Fräulein v. M., die heute als
Zeuge fungirt, zum Verſetzen erhalten das Fräulein hat ſie ihm aber
nur zum Repariren übergeben. Er hat ſie für etwa 27 Thlr. beide
verſetzt und ſich dabei als Profeſſor v. Steller dem Geldgeber gegen
über genannt. Den Briefbeſchwerer will er in Leipzig gekauft haben.
Obgleich er keine Univerſität beſuchte ſo trägt er doch das Gepräge
der Bildung an ſich. Es waren 6 Zeugen meiſt den höheren Stän
den angehörig, erſchienen die Alle vereidet wurden. Herr Staatsan
walt Heinze fprach ſehr ernſt über die Art und Weiſe, in welcher St.
bisher ſeine Lebensbahn durchſchritten, und hob hervor, daß ſein gan
zes Treiben aus Lug und Trug zuſammengeſetzt ſei. Trotz ſeines
Leugnens dürfe Niemand an der Schuld des Angeklagten zweifeln
Schließlich ſprach Herr Heinze noch über die Strafzumeſſung, der Ge
richtshof zog ſich zurück und erkannte nach kurzer Berathung auf Zucht
hausſtrafe in der Dauer von 1 Jahr 6 Monaten und 3 Wochen wegen
Diebſtahls und gerWien. Jn voriger Woche wurde der Prozeß gegen den Poſt-amts Official Kallab (den ſogenannten Vrieſcgerter bei dem Wie

ner Landesgerichte verhandelt Seine Vertheidigung war im hohen
Grade merkwürdig, ſeine Antworten verriethen einen Cynismus einen
Mangel an jeglichem Rechtsgefühl, der Staunen erregte. Seines Ver
brechens (er hatte bekanntlich Unmaſſen von Briefen unterſchlagen, um
die Briefmarken ſich anzueignen, und dadurch viel Jrrungen, zuweilen
auch wirkliches Unheil angerichtet) im Principe faſt überwieſen, verlegte
er ſich darauf, ſeine Ankworten ſo einzurichten daß die Höhe des
durch ſeine Unterſchlagungen dem Publikum zugefügten Schadens nicht
conſtatirt werden konnte, oder daß die dennoch conſtatirte Summe
möglichſt klein erſcheint. Er wußte nämlich ſehr wohl, daß das Straf-
gusmaß theilweiſe von der Höhe der Beſchädigung abhängt. Zu die
ſem Ende erſann er die abenteuerlichſten Märchen um ſein Verfahren
ſcheinbar zu erklären und den Erwerb ſeines nicht unbedeutenden Ver
mögens zu rechtfertigen. Ganz unempfindlich gegen die ihm nachge
wieſenen Widerſprüche, war er nur bemüht, die Herſtellung des juri
ſtiſchen Beweiſes zu verhindern. Das konnte ihm jedoch nur theil
weiſe gelingen weil 56,000 defraudirte Briefe noch hei ihm gefun
den worden ſind. Bedenkt man, daß ſeine Unterſchlagungen aller
Wahrſcheinlichkeit nach ſchon im Jahre 1858, ja ſogar früher begon
nen haben (die aufgefundenen Lorporg Jellelt gehen nicht hinter das
Jahr 1859 zurlick), und daß er ſie im großartigen Maßſtabe betrieben
hat, ſo kann man wohl annehmen, daß dieſer entſetliche Menſch wäh
rend ſeiner Dienſtleiſtung bei der hieſigen Poſtanſtalt bei 100,000
Briefe veruntreut hat. Von dieſen Briefen hat er die Poſtmarken
abgelöſt und verwerthet und Geld oder Geldeswerth, das er in einigen
fand, an ſich genommen. Die Briefe verbrannte er; im vergangenen
Winter ſcheint er das Zimmer, welches er bewohnte, blos mit Papier
geheizt zu haben. Die Früchte ſeines verbrecheriſchen Treibens ſind
zunächſt ziemlich lohnend geweſen da er, von Hauſe mittellos und
nur dürftig beſoldet, innerhalb zweier Jahre zwei Häuſer (in Hietzing

Trier, Zürich und Braun



nächſt Wien) zu kaufen vermochte, auf deren Ankauf und Melioration
er nachgewieſenermaßen bei 15,000 Fl. verwendete. Die bisher ange
meldeten Entſchädigungsanſprüche ſind, wie begreiflich, viel kleiner als
dieſe Summe, weil die Unzahl der mit kleinen Poſten Beſchädigten es
nicht der Mühe werth gefunden hat, ſich zu melden oder keine Be
weismittel beſitzt. Am 27. d. wurde das Urtheil verkündet es lau
tet: Karl Kallab, zu Olmütz geboren, 30 Jahre alt wird von
der Anklage wegen Verbrechens des Diebſtahls losgeſprochen und ſchuld
los erklärt, dagegen iſt derſelbe des Verbrechens des Mißbrauches der

9

Amtsgewalt nach H. 101 St. G. ſchuldig und wird deshalb nach H.103 zur Strafe des ſchweren Kerkers in der Dauer en 10 ehren
und zum Erſatz der Koſten des Strafverfahrens verurtheilt. Auch hat
derſelbe dem Poſtärar 654 Fl. 17 Kr. und den im Rechtswege zu er
weiſenden Schaden und an die verſchiedenen Parteien ſo weit deren
Schaden ſicher geſtellt iſt, zuſammen einen Betrag von 223 Fl. 32 Kr,
zu erſetzen. Nachdem der Präſident des Gerichtshofes die Urtheilsbe-
gründung vorgetragen richtet er die Frage an Kallab, ob er mit die
ſem Urtheil zufrieden ſei; derſelbe meldete die Berufung an.

n
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Marktberichte.

Halle, den 2. October.
Weizen unverändert 68 71 Roggen 52——85

Gerſte flau 36—39 Hafer 28 24 pr. Wſpl. ai Juni 23 bez.

Gerſte, große u. kleine 36—41 vr. TFöhvfd.
Hafer loco 22——25 fein weiß ſchleſiſch.

Bahn bez., Liefer. pr. Oct. 23 Br.
Br. Nov. Dec. 227 Br. Frühf.

Erbſen Koch u. Futterwaare 50——56
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24 ab Früh 73 74. Roggen 49 Oct. 497, bez.Oct. Nov. 227. Hek./Rov. 48 da Fruhſ. 45 bez. u. G. Rübbl Ia

22 bez. beh. Oct. Nov. 14 Nübtf. 13 Spiritus i
Set. 162 bez. Oct. Nov. 152 G. Früh 1577, beg.a anrerurg den Seite (Rach Wiepein Winterraps 102-—-106 Hamburg, Weh ſtr. Weizen loco pretshaltend,

r i Winterrübſen 100--104 r u S Königeberg Früh bleibtKartoffelſpiritus 8000 Tralles, loco ohne Faß, Ruübdl loco 14!/, Br. Octbr. 14 bez. u. G., 76 geboten. öte, Mat 20
Rordbanſen, dert 1aDeteb s Se aor en den I. ober. 14 r. G., c r., 14 G. 5en e e r13 einöl loco 15de Spiritus loco Zu Not on Octbr. 177 t ſerpan r an Unterpegel 5 Fuß 1 Holl.

t w. en. ct. Nov. 3 aſſerſtan en pro Centner 16 des e z Hoo, Decbr. i h e m r WeißenfelsQuedlinburg re e Br. u. G e. San 372. gebr. 10 bez. Sr. am 30. September Abends Fuß 7 gou
Wehen ber Laſt e daten m n S ufer e re e h. m. B am Ockober Morgens Fuh 6 gol.

nach Beſchaffenheit, von 16 G.Roggen der Scheffel da t i u hen et d Renh geating und wird an en a deburgggen 5 fd nach Beſchaffenhelt, von nur ine Poſten für den Konſum umgeſetzt; Termine a l. et 2 Fuß s Zoll unter 9,
r verkehrten durchweg in feſter Haltung und zogen bei mä am neuen Pege Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei DresdenGerſte der Scheffel à 20 Wid. nach Beſchaffenheit, von ßigem Handel eine Kleinigkeit an, gekünd. 2000 Cinr.

S den 1. October Mittag 2 Ellen 7 Zoll unter 0.h bis Hafer feſt gehalten. Rüböl verkehrte in feſterHafer der Scheffel à 50 d See von Kalſer ſent Verkäufer blieben richte rn
i das Geſchäft äußerſt beſchränkt blleb. Kreiſe gemlch un

Berlin, den 1 October. veräandert, gekünd. 300 Etnr. Spirttus anfangs vernach
Weizen loco 64—76 nach Qual. gelb ſchleſ. 70i/, läſſigt, wurde aber bald durch lebhaftere Frage im Wer
ab Bahn bez. e langſam gehoben. Der Markt ſchließt unter Fluctua
Roggen loco leſe ab Kahn und tionen etwas höher als geſtern, gek. 130,000 Quart.

u a e r et c BHreslau, d. 1. Oct. Spirttus pr. 8000 vCt. Tral-
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GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Schifffahrtsnachricht.
Die Schle ſe. zu Magdeburg paſſirten
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Zweite Beilage zu 231 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen verlago)

Halle, Freitag den 3. October 1862.
—„—„m—Wmwm—W Deutſchland.Berlin, d. 1. Octbr. Eine erregte Debatte riefen (wie bereits

erwähnt) in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes die
geheimen Fonds für das Miniſterium des Jnnern (35,000 Thlr.) her
vor, von denen die Commiſſion 5000 Thlr. zu ſtreichen beantragte.

Abg. Reichenſperger (Beckum): Er ſei im Allgemeinen kein Freund der gehei
men Fonds die geforderte Summe von 35,000 Thlr. ſcheine ihm aber bereits das
Minimum derſelben zu ſein, deren Nothwendigkeit überhaupt doch nicht geleugnet wer
den könne. Die Abſetzung von 5000 Thlr. ſcheine ihm faſt kleinlich mit Rückſicht auf
das auch von der Commiſſton zugegebene Bedürfniß zur Verfolgung flüchtiger Verbre
cher Falſchmünzer 2c. Es gebe ja auch notoriſch eine europäiſche Revolution der
man auf dem gewöhnlichen polizeilichen Wege nicht entgegentreten könne. Die be
abſichtigte Streichung ſei ein ungerechtfertigtes Manöver gegen den Miniſter des Jn
nern, dem gegenüber die Sache zu einer perſönlichen Verkrauensfrage gemacht werde,
während es ſich doch um ein ſachliches Intereſſe handle. Wolle man das damit an
gebahnte Prinzip durchführen ſo müſſe man in jedem Falle fragen ob der Miniſter
noch das Vertrauen des Hauſes habe, reſp. es noch ein Jahr lang haben werde.
Das ändere ſich aber zuweilen ſehr ſchnell mancher ſehr populäre Mann werde un
populär als Miniſter. Das rühre daher, daß Opponiren leichter ſei als Regieren

Abg. v. Bentkowski: Er und ſeine Freunde ſeien gegen jed e Bewilligung
von geheimen Fonds weil damit unſittliche empörende Zwecke verfolgt werden könn
ten wie dies in einzelnen Fällen in Poſen von dortigen Beamten geſchehen. Vi
cepräſident Behrend erſucht den Redner ſich minder ungewöhnlicher Ausdrücke zu
bedienen. Miniſter des Jnnern- Er hätte geglaubt, daß die Geſchäftsordnung
des Hauſes „„ehrbare Beamte vor derartigen Angriffe ſchütze. Vicepräſident Beh
rend: Er müſſe die Handhabung der Geſchäftsordnung ſich ſelbſt vorbehalten.

Abg. v. Vincke (Stargard) gegen den Comm.-Antrag: Es ſei eine nicht zu
billigende Gewohnheit, bei den geheimen Fonds das Mißtrauen gegen das Miniſte
rium auszudrücken. Das Exemvpel der Commiſſion beruhe auf der Annahme das
wohl etwa ſchon ausgegeben ſeien und ſtehe ſomit im Widerſpruch mit der Aner
kennung der Nothwendigkeit geheimer Fonds überhaupt. Es handle ſich um eine Ver
folgung gemeiner Verbrecher, nicht um politiſche Tendenzen auch nicht um „„europäi
ſche Revolution““. Das Mißtrauen ſei hier nicht am Orte. Abg. v. Hoverbeck:
Die Budget Commiſſion habe allerdings die ſüße Gewohnheit, von Herrn v. Vincke
nicht beſonders wohlwollend behandelt zu werden darüber werde ſie ſich wohl zu
tröſten wiſſen. Die Commiſſton ſei hier beſonders rückſichtsvoll verfahren in ſo fern
ſie auf die geſchehenen Ausgaben bereits Rückſicht genommen. Bei dem Militärbudget
ſeien dagegen auch die verausgabten Summen geſtrichen worden, weil nach Anſicht der
Commiſſton das Miniſterium dabei in mala üde war. Zur Verfolgung von Verbre
chern ſeien übrigens andere Fonds da, als die „geheimen Abg. v. Bon in
(Genthin) berichtigt zunächſt eine Angabe des Abg. v. Bentkowski, und führt ſodann
aus „'daß nach ſeiner Erfahrung ſich ohne geheime Fonds in höhern Verwaltungskrei

ſen nicht regieren laſſe e uAbg. v. Hennig (Straßburg) Die Ausführung des Abg. v. Vincke, daß es
ſich hier um einen Act conſtitutionellen Furors des Mißtrauensbezeugens handele, wie
etwa ehemals in der franzöſiſchen Kammer unter Louis Philippe, ſei irrigg denn es
handle ſich hier nicht, wie dort um politiſche geheime Fonds. Es handle ſich aber
um ein Vertrauensvotum, und die Budgetcommiſſion habe nun einmal kein Vertrauen
zu dem gegenwärtigen Miniſter des Jnnern. Sie könne darin irren, aber man könne
doch Niemanden zwingen, eine andere Ueberzeugung anzunehmen.

(Während dieſer Rede iſt Hr. v. Bismarck Schönhauſen eingetreten.)
Abg. v. Bentkowski kommt nochmals auf den von ihm berührten Fall zurück.

Er behauptet daß der Glasſchleifer Reich (2) durch die Polizei ſelbſt erſt und mittelſt
der geheimen Fonds zu hochverrätheriſchen Unternehmungen aufgereizt worden und in
Folge deſſen verurtheilt ſei. Jnſofern möge das von ihm vörher gebrauchte Wort
„„unſchuldig“ vielleicht nicht ganz korrekt ſein. Die Sache bleibe dieſelbe. Wenn
der Miniſter ſich über ſeine Worte gewundert habe, ſo liege das wohl darin daß
derſelbe noch ziemlich neu in ſeinem Departement ſei und die Sache nicht gekannt habe.

Abg. Dr. Virchow: Es handle ſich um einen geheimen Fonds deſſen Verwen
dung ſich jeder Controle entziehe, auch der der Ober Rechnungskammer und der Bud
getCommiſſion. Die Nothwendigkeit dafür ſei von der Regierung nicht nachgewie
ſen. Die in früheren Jahren gegebenen Erläuterungen ſeien nicht ausreichend gewe
ſen- 1849, wo es zum erſten Mal um die Bewilligung von nur 25,000 Thlr. ſich
handelte habe die Regierung offen erklärt, es ſei eine reine Vertrauensſache. 1853
habe man ſich auf revolutionäre Beſtrebungen in Frankreich berufen von denen man
genaue Kenntniß haben müſſe. Alle die Zwecke, zu denen die Abgg. v. Vincke
und Reichenſperger die geheimen Fonds für nöthig hielten müßten der Ober Rech
nungskammer erſichtlich gemacht werden können.

Abg. Graf Schwerin Er habe die Worte des Abg. v. Bentkowski, auf die
ihn ſeine Freunde aufmerkſam gemacht, nicht gehört. Seine Verwaltung habe wie
überall, ſo auch in der Provinz Poſen, das Licht nicht zu ſcheuen gehabt. Jn dem
beregten Falle ſeien die Maßregeln der Regierung in Poſen von ihm gemißbilligt wor
den ſobald ſie ihm zur Kenntniß gekommen. In der Sache ſelbſt halte er den Eom
miſſionsantrag nicht für gerechtfertigt. Es ſet nicht zu leugnen daß die geheimen
Fonds zu Zwecken der höheren geheimen Polizei nothwendig Auch das ſehe anders
aus wenn man in der Verwaltung darin ſtehe als wenn man die Sache von außen
anſehe. Eine Rechenſchaft ſei nicht möglich ſonſt brauche man keine „geheime““
Fonds. Durch Verſagung ſchade man nicht der Perſon ſondern dem Staat. Es
handle ſich bei dem Coömmiſſionsantrag nur um Nachahmung des franzöſiſchen Uſus,
aus der Bewilligung eine Vertrauensfräge zu machen.

Abg. Jmmermann bemerkt bezüglich des vom Abg. v. Bentkowski berührten
Falles derſelbe habe ja zugegeben, daß der Betreffende ſich eines Verbrechens ſchuldig
gemacht, er habe es aber für eine Unſittlichkeit erklärt, daß er dazu von der Staats
Regierung provozirt worden. Und darin habe er Recht.

Abg. Oſterrath. Wenn die geheinten Fonds nothwendig ſeien ſo müſſe man
ſie auch bewilligen, ſelbſt wenn ſich das Miniſterium des Vertrauens der Majorität
nicht erfreue. Zu Mißtrauensbezeugungen habe man auch ſonſt Gelegenheit genug,
und dieſelbe auch bisher ausreichend benutzt.

Abg. Dr. Waldeck. Er beſtreite die Nothwendigkeit der geheimen Fonds ſei
die Ermäßigung von früher 80,000 Thlr. auf 35, 000 Thlr. möglich geweſen, ſo werde
man auch wohl den Reſt entbehren können. Die geheimen, Fonds und deren Verwen
dung ſeien eine Nachahmung des franzöſiſchen Syſtems. Das damit zu Erreichende
ſtehe in keinem Verhältniß zu der enormen Unſittlſchkeit, die dadurch verbreitet würde.
Er erinnere an die Agents-provocateurs, die Prozeſſe des Jahres 1849 u. a. m.
Hätte der Fonds nicht einen weſentlich unſittlichen Zweck, ſo würde er die Oeffentlich
keit nicht ſcheuen. Graf Schwerin habe ganz Recht wenn er die Verwendung auf
höhere Kolizeizwecke beſchränke man habe den Fonds gebraucht zur Entdeckung von
Verſchwörungen, die man finden wollte.
Miniſter des Jnnern: Er glaube nicht daß der Vorredner Näheres an
führen könne für die Behauptung der ünſittlichen Verwendung der Fonds die bloße
Geheimhaltung beweiſe nicht die Unſittlichkeit; es handle ſich um ein wirkliches Jn
tereſſe des Staates.

Abg. v. Vincke. Er ſei keineswegs ein prinzipieller Gegner der Budget Com
miſſton, habe derſelben auch keinen karor, ſondern gerade das Gegentheil, eine ſüße
Gewohnheit des Mißtrauensbezeugens, eine Melancholie vorgeworfen Er ſei weit
entfernt davon anzunehmen daß die geheimen Fonds nicht auch gegen politiſche Ver
brechen verwendet würden, er glaube ſogar der größere Theil diene dazu Nicht
blos in Frankreich ſondern auch in England exiſtirten dieſe geheimen Fonds. Miß
brauch könne auch mit andern Fonds getrieben werden. Die Geheimhaltung ſchließe

die Eontrole aus. Wenn der Abg. v. Hoverbeck den frühern Miniſtern den Vor
wurf der mala des gemacht, ſo ſet, das der ſchwerſte parlamentariſche Vorwurf.
Seine Freunde Graf Schwerin und v. Patow ſtänden viel zu hoch (Oho um
etwas darauf zu erwidern. (Murren. Redner ſpricht noch weiter ſeine letzten Worte
ſind aber wegen der dadurch hervorgerufenen Bewegung des Hauſes nicht verſtändlich.)

Abg. Schulze (Berlin) Er wolle nicht beſtreiten daß geheime Fonds noth
wendig ſein mögen allein es könne auch eben ſo wenig beſtritten werden daß damit
großer Mißbrauch getrieben werde. In England ſei ein Miniſterium welches keine
Stütze im Lande habe, nicht möglich deshalb würden geheime Fonds dort ſtets be
willigt werden. Das Beiſpiel von England paſſe alſo nicht. (Bravo.) Die bona
und mala ſides ſei in der Militär Debatte gehörig diskutirt worden deshalb könne
man davon abſehen. Er ſtimme für den Commiſſions Antrag. Rach einer kurzen
Replik des Abg. v. Bentkowski, in welcher er behauptet daß die betreffenden
revolutionären Proklamationen in London für preußiſches Geld gedruckt ſeien, bemerkt
Abg. v. Hennig (Straßburg), daß die Erfahrung gelehrt habe daß wenn Geld zu
einem nicht beſtimmten Zweck bewilligt ſei, es jedenfalls, ſei es nützlich, ſei es unnütz
ausgegeben werde. Er wolle nicht an den Prozeß Waldeck, ſondern an den Laden
dorff'ſchen Fall erinnern (hört, hört!), wo auch agents proyocateurs aus den Fonds
honorirt wurden und ganze Familien unglücklich machten. Weil dieſe Gelder zu ſo
genannten höheren Zwecken die wenig Hohes an ſich hätten, verwendet würden, wolle
er ſie nicht bewilligen.

Abg. Graf Schwerin Eine Regierung der man in ſolcher Weiſe zu miß
trauen berechtigt ſei, hätte ganz andere Mittel in Händen, um ihre Zwecke zu errei
chen. Er halte aber auch die politiſchen Gegner für Ehrenmänner.

Abg. Waldeck: Er verweigere die geheimen Fonds nicht blos dieſem Miniſte
rium, ſondern würde ſie auch einem ſolchen das ſein Vertrauen habe, verweigern.

I Antrag auf Schluß der Debatte wird abgelehnt.
Abg. v. Hoverbeck: Die Aeußerung des Abg. v. Vincke habe in ihm nur Hei

terkeit erregt er wolle aber ſein Glaubensbekenntniß ablegen hier in dieſem Hauſe
ſtelle er Niemand unter ſich, aber auch Niemand über ſich. (Bravo.)

Abg. v. Vincke: Er habe geſagt, daß ſeine politiſchen Freunde Graf Schwerin
und v. Patow, im ganzen Lande viel zu hoch ſtänden daß ſie durch einen Vorwurf,
ſie hätten wala ſide gehandelt, nicht berührt werden könnten, und dabei bleibe er.
53 wird geſchloſſen. Abg. v. Hennig proteſtirt in einer perſönlichen
rn ung gegen den Vorwurf des Abg. Grafen Schwerin als hätte er geſagt das
n n wnrr unredlich verwenden er habe nur bezweifelt, daß der
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Vermiſchtes.
Brüſſel, d. 26. September. Vorgeſtern wurde die Ver

ſammlung des internationalen Congreffes geſchloſſen, nachdem
auch für das nächſte Jahr Brüſſel wieder als Ort der Zuſammenkunft
gewählt war. Herr, Jolles im Namen Hollands und Herr Weſtlake
im Namen Englands ſprachen den Dank ihrer Landsleute für die in
Belgien ihnen erwieſene Ehre und Freundſchaft aus. Herr Garnier
Pages ſagte, ſein Freund Max Wirth der deutſche Oekonomiſt, habe
ihn beauftragt, der Verſammlung ſein und ſeiner Landsleute vom Wei
mar' ſchen Congreſſe Bedauern auszudrücken, daß die ernſten deutſchen
Intereſſen und Pflichten des Augenblickes ihnen nicht geſtattet haben,
den Brüſſeler Arbeiten, denen ſie von ganzem Herzen anhingen und
Glück wünſchten, perſönlich ſich anzuſchließen. „Die einfache Thatſache“,
ſo ſchloß er, daß ich, ein Franzoſe beauftragt bin, zu den Belgiern
zu gehen, um den mit letzteren vereinten Franzoſen, Holländern, Spa
niern, Engländern und Jtalienern die Grütze meiner Freunde, der
Deutſchen zu überbringen, iſt ſchon an ſich eine herrliche Rede ja
mehr noch ein Symbol!“ Dieſe Worte wurden mit ſtürmiſchem Bei
fall aufgenommen

Jn einer Sitzung des Senats der Vereinigten Staaten kam
die Rede auf die Schlacht bei Pea Ridge und von mehreren Senatoren
wurde das Verdienſt Curtis zugeſchrieben. Da ſtand Summer auf
und ſprach etwa Folgendes: Denken wir an PeaRidge, ſo haben
wir Eingebornen Urſache, uns zu ſchämen. Tiefe Verzweiflung be
mächtigt ſich unſeres Heerführers. Er ſieht ſich umzingelt und ruft
„„Wir ſind verloren Da erhebt ſich ein Getümmel im Lager. Unter
dem Jubelrufe der Soldaten zieht Sigel heran welcher ſich mit 300
Helden durch eine ganze Armee hindurchgeſchlagen hat. Schweißtrie
fend, mit Staub bedeckt, ſtattet er ſeinen Rapport ab. Curtis ſagt:
„„Meine Leute ſind entmuthigt.“ Sigel antwortet Die Meinigen
ſind nicht entmuthigt.“ „Wir ſind umzingelt und müſſen capituliren“,
lautet Curtis' Entgegnung. Sigel antwortet: „Hätte ich das Com
mando, ſo wollte ich ſchon ein Loch ſinden.“ „Dann nehmen Sie s
ſagt der verzweifelnde Curtis. Erſchöpft, wie er iſt, übernimmt Sigel
das Commando tritt unter die Truppen flößt ihnen Vertrauen ein,
erzeugt da Enthuſiasmus, wo eben noch dumpfe Verzweiflung herrſchte,
trifft ſeine Anſtalten und ſchlägt den Feind aufs Haupt Redet mit
nicht von Curtis. Sigel iſt der Held von PeaRidge. Er und kein
anderer hat unſere Armee gerettet, er und kein anderer iſt der größte
General des Bundesheeres.“ Die Senatoren ſchwiegen denn ſie em
pfanden das Treffende der Zurechtweiſung.

Bericht
über die I. GeneralVerſammlung des Naturwiſſenſchaftlichen Ver

eins für Sachſen und Thüringen in Suderode am 1. Octbr.
Auf die vom Geſchäftsführer Hrn. Stiehler erlaſſene Einladung verſammelten
im Kalberla'ſchen Saale Vormittags um 10 Uhr eine Anzahl. Mitglieder und

mehrere Freunde der Naturwiſſenſchaften. Nachdem Hr. Stiehler in einer Anſpra
e die Verſammlung bewillkommnet, hielt Hr. Brenner einen lehrreichen Vortrag

über die neueſten Entdeckungen in der Galvanophyſiologie mit Begründung ſeiner eige
nen Methode für dieſelbe Hr. Bald amus ſprach über die im Vereinsgebiete
wirklich einheimiſchen und die nur zeitweilig darin vorkommenden Vögel nach ſeinen
eigenen langfährigen Beobachtungen und den Mittheilungen anderer gewiſſenhafter Or
nithologen. Hr. Witte, anknüpfend an ſeinen meteorologiſchen Vortrag auf der
Magdeburger Verſammlung verbreſtete ſich über den Gang der Tempetatur in dieſem
Jahre und beſonders in dieſem Sommer, welcher wieder mit nur vereinzelten Ausnah
men den von ihm früher aufgeſtellten und auf 16fährige Beobachtungen begründeten
Geſetzen entſprochen hat, ſo daß es gar nicht mehr zu bezweifeln daß nächſt der
Stellung der Sonne die Quadraturen des Mondes die Hauptfaktoren für den Gang
der Temperatur und der Witterung ſind. Hr. Brenner lenkte die Aufmerkſam
keit auf eigenthümliche Schneemuffen, deren Bildung vom ſchnellen Temperaturwechſel



bedingt, er in den ſüdlichen Steppen beobachtet hatte und nahm Veranlaſſung einen
verheerenden Heuſchreckenzug, Zieſelzug und andere auf ſeiner Reiſe nach der Krimm
beöbachtete Ereigniſſe ſpezieller zu ſchildern. Von Straſſberg ging ein lebender
Froſch ein mit angeblich Juſammengewachſenem Maule, wie es nach Ausſage der dor
tigen Fiſcher bei allen im Winterſchlafe liegenden Fröſchen der Fall ſein ſoll. Die Un
terſuchung zeigte jedoch keine Spur von Zuwachſung, ſondern nur den Unterkiefer feſt
an den Oberkiefer gedrückt. Hr. Myem legte eine Suite mikroſkopiſcher Thierreſte
aus der Lattorfer Braunkohle vor und verſuchte einige derſelben mit großem Scharf
ſinn auf Liebespfeile zu deuten. Hr. Giebel erhob jedoch hiergegen einige Beden
ken und erhielt von Hrn Yxem das betreffende Material, um durch weitere Unter
ſuchungen die fragliche Natur dieſer intereſſanten Ueberreſte aufzuklären. Hr. Sti e h
ler legte ein Bruchſtück einer Plabellaria chamaeropifolig aus dem obern Quader der
Teufelsmauer vor welche bei Nachterſtedt ſich unmittelbar auf und in die obern Schich
ten der Braunkohle eingelagert finden und gab dann noch einige Mittheilungen über
Maſſalongos Arbeiten über die Tertiärflora Jtaliens. Mit einer Einladung zur Theil
nahme an der Feier des zehnfährigen Beſtehens des ſächſiſchthüringiſchen Vereines in
Halle Pfingſten nächſten Jahres wurden die Verhandlungen geſchloſſen. Nach einem
mit heiteren Trinkſprüchen gewürzten Mittagsmahle löſte ſich die Verſammlung auf,
ein Theil derſelben wandte ſich nach Thale, um den Verhandlungen der am folgenden
Tage in Thale verſammelten deutſchen Ornithologen Geſellſchaft beizuwohnen.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen u. Thüringen
beginnt ſeine wöchentlichen Sitzungen am 8. October im Sitzüngslocale

des goldenen Ringes. Der Vorſtand.
Mittheilungen aus der öffentlichen Sitzung des hieſtgen CriminalGerichts

am 23. September.
Der Stellmachermeiſter Gottfr. Schleicher aus Löbnitz a/ L. gegen den wegen

ſeines Ausbleibens im Termine in eontumge. verhandelt werden müßte hat ſich im
Laufe dieſes Sommers verſchiedener Diebſtähle ſchuldig gemacht, indem er dem Gutsbeſitzer
Eberius eine mit Eiſen beſchlagene Kohlenform, eine Kutſchpeitſche, 4 Kleereiterbäume
und mehrere Stangen, ſowie dem Paſtor Günther eine Gans geſtohlen hat. Er wurde
deshalb und mit Rückſicht darauf daß er in ſehr ſchlechtem Rufe ſteht und innerhalb
der letzten 10 Jahre ſchon einmal wegen Diebſtahls beſtraft iſt, wegen mehrerer Dieb
ſtähle im Rückfalle zu G Monat Gefängniß ſowie Verluſt der Ehrenrechte und Stel
lung unter Polizeiaufſicht auf I Jahr verurtheilt. t

Die verehelichte Handarbeiter Wilhelmine Weber geb. Weimann von hier wurde
für ſchuldig erachtet, ihrer Hausgenoſfin, der unverehelichten Männicke, während ſich
dieſelbe vom Oetober bis Ende v. J. in dem Krankenhauſe befand, aus einem ſchlecht
verwahrten Koffer ein Geſangbuch geſtohlen zu haben da ſie daſſelbe auf dem Gold
ſchmidt'ſchen Leihhauſe verſetzt hatte und ihre Behauptung ſie habe es von der Wittwe
Gilling gekauft, durch deren Zeugniß nicht erwieſen wurde. Sie wurde daher wegen
Diebſtahls zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt.

Der Hofemeiſter Friedrich Carl Schmidt aus Teutſchenthal war angeklagt, ſei
nem Dienſtherrn, dem Rittergutsbeſitzer Schmidt dahier circa 2 Ctr. Klee und
Luzerneſaamen im Werthe von 25 bis 30 Thlr. geſtohlen und der Handarbeiter Jo
hann Friedrich Wilhelm Hohenſtein, ſowie deſſen Ebefrau Chriſtiane Caroline geb.
Rößler aus Teutſchenthal durch den verſuchten Verkauf des Saamens ſich der Hehlerei
ſchuldig gemacht zu haben. Der Sachverhalt war folgender: Der Rittergutsbeſitzer
Schmidt hatte von dem Oberamtmann Zimmermann aus Salzmünde, an den er ſein
Gut verkauft hatte, eine Quantität Klee und Luzerneſaamen zur Ausſaat erhalten.
Er gab ſeinem Verwalter den Auftrag, denſelben ſo ausſäen zu laſſen daß auf den
Morgen 8 Pfd. Saamen kämen. Als er ſich nun davon überzeugen wollte, ob dieſer
Auftrag richtig ausgeführt würde erfuhr er von dem Verwalter, daß eirca I Ctr-
Saamen übrig blieben und machte hierauf demſelben darüber Vorhaltungen, daß nicht
ordentlich geſäet ſei, da ſonſt der Saamen ſämmtlich verbraucht ſein würde. Es blie
ben jedoch im Ganzen nicht I ſondern 4 bis 5 Etr. Saamen übrig. Der Ver-
walter fürchtete wenn ſein Herr dies erführe, noch härtere Verweiſe von denſelben
zu erhalten und beſchloß, den übrig gebliebenen Saamen, von deſſen Vorhandenſein
ſein Prinzipal nichts wußte, bei Seite zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke ließ er circa
21, CEtnr. Saamen in ſeine Stube ſchaffen ſetzte den Angeklagten Schmidt von der
Sachlage in Kenntniß und erklärte ſich damit einverſtanden daß derſelbe den Saamen
von ihm abholte und in den Teich würfe. Schmidt leiſtete dieſer Aufforderung Folge
und holte den Saamen ab, warf ihn jedoch nicht in den Teich, ſondern übergab ihn
den Hohenſteinſchen Eheleuten zum Verkaufe indem er ſie davon unterrichtete, wie er
in den Beſitz des Saamens gekömmen ſei. Die Hohenſtein'ſchen Eheleute führten den
erhaltenen Auftrag aus und boten den Kleeſaamen dem Kaufmann Voigt in Halle zum
Kauf an wo ihr Benehmen und ihre unglaubhaften Angaben über den Erwerb Ver
dacht erregten und ſo die Ermittelung des begangenen Vergehens herbeiführten. Der
Verwalter war deshalb nicht in Anklageſtand verſetzt, weil in ſeiner Handlungsweiſe
nur der nach dem Strafgeſetzbuch ſtraflöoſe Verſuch der Veymögensbeſchädigung gefunden
werden konnte. Der Vertheidiger des Schmidt Rechtsanwalt Wölfel aus Lützen be
antragte Freiſprechung ſeines Clienten da derſelbe nur Theilnehmer der Handlungen
des Verwalters ſei und, wenn dieſer ſtraflos ausgehe, auch nicht beſtraft we den kön
ne. Der Gerichtshof ſchloß ſich jedoch den Ausführungen der Staatsanwaltſchaft an
und verurtheilte den Schmidt wegen Diebſtahls zu 3 Monaten die Hohenſtein'ſchen
Eheleute wegen Hehlerei einen feden zu 1 Monat Gefängniß erkannte auch gegen
ſämmtliche Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf je 1 Jahr.

Die Dienſtknechte Ernſt Träbner aus Teutſchenthal und Friedrich Aug. Zwarg
aus Steuden wurden der erſtere, weil er ſeinem Dienſtherrn Nette im April d. J. Lirca
1Scheffel Hafer geſtohlen hatte, wegen Diebſtahls zu 14 Tagen, der letztere weil er
ſeines eignen Vortheils halber bei der Wegſchaffung des Häfers behülflich geweſen,
wegen Hehlerei zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Die unverehelichte Chriſtiane Luiſe Auguſte Zimmermann von hier geb. am
25. April 1847, hat am 7. Mai d. J. vom Kaufmann Foerſterſchen Hausboden hier 10
Paar Strümpfe, am 31. Mai dem Fräulein Streiber eine rothe Tiſchdecke, einige
Tage nachher dem Oebſter Schneider eine ſilberne Taſchenuhr am 16. Juni dem
Schneidermeiſter Müller einen Hut Zucker und mehrere Eier aus unverſchloſſenen Räu
men geſtohlen. Wetter war ſie angeklagt: am 19. Juli dem Kanzlei Jnſpector Graf
aus der verſchloſſenen Speiſekammer in welcher jedoch der Schlüſſel ſteckte, ungefähr

Sekock Eier in einem braunen Napfe und einen weißen Porzellanteller mit 4 Stück But
ter enkwendet zu haben. Letzteren Diebſtahl ſtellte die Angeklagte in Abrede. Sie
hatte aber vor der Polizei ein Geſtändniß abgelegt und müßte auch jetzt wenigſtens
ſo viel zugeben daß ſie am 19. Jult am Orte der That geweſen ſei. Außerdem
war in ihrer Wrhnung etwa dieſelbe Quantität Eier und Butter letztere jedoch ein
geſchlagen vorgefunden worden und ein ebenfalls vorgefundener brauner Napf wur
de als der von Jenem Tage geſtohlene von Frl. Graf mit Beſtimmtheit recognoscirt.
Aus dieſen lege wurde die Angeklagte auch des letzten Diebſtahls für überführt
n Dieſelbe wurde mit vier Wochen Gefängniß in abgeſonderten Räumen be

aft. hw Der Dienſtknecht Friedrich Wilhelm Reuter aus
ähr r beim Oekonom Köcher in Bewährend er S r T n Vennſtedt diente

nenberg zu Salzmünde hlr. 25 Sgr. mit der Vetpfli glerhalten, ſienen Dienſtherrn abzuliefern. Er hat an denſelben er e e
geliefert, und zwar ſo, daß er ihm ſagte einen Thaler habe er im Stalle wo ihm
das Geld aus der Taſche gefallen verloren der nöge ihm am Lohne gekürzt wer

2 Thlr. 10 Sgr. dagegen hat er in ſeinem Nüßzen verwendet. Wegen dieſer

Brachwitz hat im Mai d. J.,
vom ZiegeleiJnſpector Kro

Anterſchlagung wurde Reuter mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft.

Der Schulknabe Friedrich Auguſt Graefe aus Radewell
April d. J. während der Nacht von einem Bauplatze zwei Stück
zu haben. Der Gerichtshof erkannte auf einen Tag Einzelhaft.

War geſtändig im
Bauholz entwendet

Der Handelsmann Friedrich Auguſt Carl Knoche von hier hat am 26. Mai d. J.
dem Produktenhändler Ludwig einige Stücke zuſammengeſchlagenes Kupferrohr, 16
Pfund ſchwer zum Preiſe von 7 Sgr. pro Pfd. verkauft und den Kauſpreis mit
4 Thlr. in Empfang genommen. Knöoche hat jedoch vor dem Verkaufe in die Ku
pferrohrſtücke, welche nur 11 Pfd. wogen, Eiſenſtücke geſteckt und dadurch das Ge
ſammtgewicht von 16 Pfd. erzielt; er hat alſo da das Pfund Eiſen nur 3 Pfennige
werth iſt, das Vermögen des Ludwig üm etwa 1 Thlr. 5 Sgr. beſchädigt. Letzterer
iſt dies erſt gewahr geworden als beim Heben des einen Kupferrohrs das darin ver
ſteckte Eiſen ſich bewegte er hat dieſes Rohr und noch einige andere zerſchlagen und
in jedem derſelben Eiſen verſteckt gefunden. Gegen Knoche war deshalb Anklage we
gen Betrugs erhoben und der Produktenhändler Ludwig bekundete dem Jnhalte der
Anklage gemäß als Zeuge, daß Knoche vor Abſchluß des Kaufs gefragt habe „„Was
geben Sie für's Kupfer und daß er danach das Kupferrohr nach Gewicht als Ku
pfer gekauft und bezahlt habe. Der Angeklagte beſtritt, ſich eines Betrugs ſchuldig
gemacht zu haben. Er behauptete er habe zu Ludwig nur geſagt: „„Was geben
Sie für den Kram? und habe dann nichts dagegen einzuwenden gehabt, daß der
Preis nach Pfunden beſtimmt werde da er nicht geſagt habe er wolle Kupfer ver
kaufen könne ſeine Handlungsweiſe auch nicht ſtrafbar ſein z es ſei vielmehr Sache
des Ludwig geweſen ſich nicht „leimen zu laſſen. Daß der Angekagte in ge
winnſüchtiger Abſicht das Vermögen des Ludwig beſchädigt habe, war außer Zwei
fel nach dem Zeugniß des Ludwig war anzunehmen, daß der Angeklagte durch Vor
bringen einer falſchen Thatſache einen Jrrthum erregt habe übrigens würde derſelbe
auch nach ſeiner eigenen Darſtellung des Sachverhältniſſes durch Unterdrücken der
wahren Thatſache daß in dem Kupferrohr Eiſen verborgen ſei, einen Jrrthum er
regt haben. Jn jedem Falle iſt nach H. 241 des Strafgeſetzbuches Betrug anzuneh
men. Der Angeklagte wurde unter Annahme mildernder Umſtände mit einer Geld
buße von 5 Thlr. im Unvermögensfalle mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft.

Der Kohlenführmann Chriſtian Kelterborn aus Neuvitzenburg ſtand unter
Anklage wegen Mißhandlung und Beleidigung eines Lehrers in Beziehung auf ſeinen
Beruf. Der Lehrer Siegel in Eisdorf hatte nämlich am 6. Juni d. J. die neun
jährige Tochter des Kelterborn mit einem Röhrchen durch Schläge auf den Rücken
gezüchtigt.
men um dieſen wegen des Uebermaßes der Züchtigung zur Rede zu ſtellen. Siegel
hatte ſich ſogleich aus der Stube entfernen wollen und ſich dann als Kelterborn ihn
am Oberarme feſthielt, losgeriſſen, in die Schlafkammer geflüchtet und dort einge
riegelt. Bei dieſer Gelegenheit war der Rock Siegel's zerriſſen und an ſeinem
Oberarm blieb eine durch den Druck verurſachte, mit Blut unterlaufene Stelle. Hier
auf hatte ſich Kelterborn unter Drohungen er würde ihn ſchon noch treffe
unter Schimpfreden wie Saubengel, Schweinehirt, entfernt. Alles dies bekundete
der Lehrer Siegel, ſonſtige Zeugen waren nicht zugegen geweſen. Der Angeklagte
ſchilderte den Hergang faſt ebenſo er ſei entrüſtet über den Anblick des arg zugerich
teten Rückens und Oberarmsg ſeiner Tochter in die Wohnung des Lehrers gegangen,
dieſer häbe ſich entfernen wollen er aber habe ihn feſtgehallen damit er ſich das
gemißhandelte Kind anſehen ſolle da habe ſich der Lehrer, ohne Rede zu ſtehen,
losgeriſſen und in der Kammer eingeriegelt, und in ſeiner hierdurch noch geſteigerten
Aufregüng möge er wohl einige Worte zu viel, auch Schimpfworte geſprochen haben.
Es würde nun ſelbſt nach der Schilderung des Hrn. Siegel, nicht für erwieſen an
geſehen daß der Angeklagte in der Abſicht, den Lehrer zu mißhandeln in deſſen
Wohnung ſich begeben und denſelben wirklich gemißhandelt habe es erſchien vielmehr
glaubwürdig daß der Angeklägte den Lehrer Siegel nur feſtgehalten habe damit
dieſer ihm de ſtehen ſolle. Deshalb ließ die Staats-Anwaltſchaft die Anklage we
gen Mißhandlung fallen und beantragte: den Angeklagten wegen Beleidigung eines
Lehrers in Beziehung auf ſeinen Beruf unter Annahme mildernder Umſtände mit 10
Thlr. Geldbuße ev. einer Woche Gefängniß zu beſtrafen. Dieſem Antrage gemäß
wurde demnächſt vom Gerichtshofe erkannt

Sitzung gm 26. September.
Der Handarbeiter Friedrich Auguſt Geißler von hier hatte am 23. Juni d. J

ſich vor dem Hamſterthore eine Taſche voll Lindenblüthen abgeriſſen. Hierbei traf ihn
der Polizeiſergeant Tänzer und forderte ihn zur Angabe ſeines Namens auf, da er
ihn anzeigen müſſe. Geißler verweigerte hartnäckig ſeinen Namen zu nennen, wollte
auch dem Beamten nicht folgen, ſo daß dieſer endlich genöthigt war ihn anzufaſſen,
um ihn nach der Polizeiwacht zu führen. Geißler paäckte ſeinerſeits wieder den Beam
ten, beide rangen und nur mit Mühe gelang es dem p. Tänzer, ſich Gehorſam zu
verſchaffen. Dabei ließ es Geißler an gemeinen Redensarten nicht fehlen. Er wird
heute nach Vernehmung der Zeugen wegen gewaltſamen Widerſtandes gegen einen
Exekutivbeamten zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt.

e den Speiſewirth Schaaf hier und deſſen Sohn
mann Schaaf, war Anklage wegen Verleumdung des frühern Schauſpielers, jetziMoſtrichfäbrikanten Kolvenbach ben die Angeklagten Waren r e
Durch die Beweisaufnahme wird feſtgeſtellt, daß jeder von ihnen bei verſchiedenen Ge
legenheiten zu andern Leuten geäußert hatte Kolvenbach habe ihnen als er bei ihnen
zur Miethe gewohnt Brod und Butter aus dem Schränke geſtohlen. Die Angeklag
ten haben zwar bei ihren vorläufigen Vernehmungen die Wahrheit dieſes Vorwurfs be
hauptet, doch widerlegt ſich dies dadurch, daß Kolvenbach von der
erhobenen Anklage rechtskräftig freigeſprochen iſt und daher eine weitere Unterſuchung
darüber durch das Geſetz verboten iſt. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft werden
beide Angeklägte zu je d Thlr. Geldbuße verurtheilt.

Der Handelsmann Joh. Friedr. Müchner aus Teutſchenthal der Behörde be
kannt durch unzählige Eingaben Geſuche, Beſchwerden dirch vielfache Progeſſe und
ſtete Auspfändungen auch bereits im Jahre 1854 in Merſeburg wegen Beleidigung
und Widerſetzlichkeit gegen einen Beamten mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft iſt ange
klagt, in den Monaten März und April d. J. mehrfach Beamte beleidigt und ihnen
gewaltſamen Widerſtand geleiſtet zu haben. So hat er z. B. im Lokal der hieſigen
Salarienkaſſe gegen den Aktuar Blankenburg geäußert: Bl. ſei derfenige,
Unglück ſtürzen wolle. Wenn er ihm nur 3 Thlr. in die Hand gedruückt hätte wie
der Oekonom Albrecht in Köchſtedt, dann würde Bl. ganz anders gegen ihn verfahren
ſein. Dieſer ſchwere Vorwurf war jedoch völlig aus der Luft gegriffen und entbehrte
jedes Scheines einer thaiſächlichen Unterlage. Hierfür und wegen verſchiedener Belei
a m en Thiele, des Dtteſchulzen Kert ſowie wegen Widerſetzlich
eitgegen die letztgenannten, wird p. Müchner auf Antrag der Staats ſchaft2 Monaten Geſang verurtheilt e S iganwaunwalt zu

re Meßbericht.Tag ig, d. 30. September Die Ledermeſſe endete diesmal ein Paar
Sag ber als gewöhnlich. Die bezahlten Preiſe waren für Prima Wildſohlleder
die Bürde zu 190—210 Pfd. in Partten für Großhändler 49——50 Thlr pr. Et.
kleine Poſten machten zum Theil namhaft höhere Preiſe Wildſohlleder zu 210 236
Pfd. 456 Thlr. Prima leichte Buenos Ayres zu 140 150 Pfd. 44 Thlr. ganz
feine Gerbung ſogar bis mit 49 Thlr. ganz leichte waren flau und erhielten 41 42

den Böttchergeſellen Her
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Thaler ganz ſchwere ungattliche Wildſohlleder ebenfalls flau 42—143 Th

ſablleder ing nſo LDhaler.Zahmſohlleder war viel am Platze und erhielt beſte bayerſche Waare fiebenſtelenre

Preiſe, geringe ſchwere Ochſenhaute holten 38— 42 Thlr. leichte OchſenHäute ebenfalls 38 42 Tier deutſches Vacheleder in feiner
46 Thlr. gewöhnliche 40 Thaler. Gutes Fahlleder war im Anfange am begehrteſten
und hielt in leichter ſchlanker Waare 16 17 Nr. pr. Pfd. ging aber ſpäter in
1 gr. zurück, mittel und ſchweres Fahlleder 15--15 Ngr., braune Kalbfelle waren
in flauer Stimmung und wurden mit 22—24 Ngr. verkauft. Kipsfahlleder war viel
am Platze und kauſten die Oeſterreicher bedeutend beſte leichte Waare 15 15 Ngr.
beſte Waare im Mittelgewicht 1 Ngr. weniger. Jn rohen Le dern war die Meſſe
auch recht lebhaft und bezahlte man für BuenosAyresHäute 32—35 Thlr. pr. Etr
geſalzene Montevideo und RioGrandeOchſenhäute 20 181 Thlr trockene geſals
zene Pernambueo 23—21 Thlr. deutſche Ochſenhäute 30—31 Thlr. Bullenhäute 22
bis 24 Thlr. ſchwere Kuhhäute 32——33 Thlr. leichte 37—38 Tölx, Kipſe nach

Am Nachmittag war Kelterborn in das Wohnzimmer des Siegel gekom“

und

deshalb gegen ihn

der ihn ins
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Qualität von 15——30 Thlr. pr. Etr.

konnte und mehrere Fabrikanten heute wieder abreiſen.
gedrückte Preiſe geklagt, die aber in der Wirklichkeit nicht ſo bedeutend ſind, als ſie
wohl hin und wieder geſchildert werden und ſich durch die anfangs höher erzielten wohl

Jn andern wollenen und gemiſchten Manufak
kurwagren kann der Abſatz bisher als ein befriedigender angeſehen werden wenn

gleich die erhöhten e e r n z en en won paar ar bisher wenig Verkehr, was hauptſächlich i irca 33,Druckwaaren war bis g r rie tat von ſie
eingetroffenen Einkäufern geht es jedoch ſeit einigen Tagen etwas lebhafter

auch ziemlich ausgleichen dürften

nen
Prozent erhöhten Preiſen ſeinen Grund haben dürfte.

Kalbfelle 15--16 Ngr. pr. Pfund.
jüdiſchen Feiertage ſind für den raſchen Fortgang der Meſſe diesmal recht ſtörend.
Jn. Tuchen und derartigen wollenen Artikeln war während derſelben wenig Leben,
doch entwickelte ſich das Geſchäft nach denſelben wieder recht lebhaft, ſo daß man ſchon
geſtern das verkaufte Quantim auf bald zwei Drittel von der ſtarken Zufuhr ſchätzen
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LuftdruckHr. Gutsbeſ. Bött
Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

335,46 Par. L. 334,72 Par. L. 336,79 Par. L. 336,66 Par. L.
er a. Görlitz. je Hrrn. Kaufl. Caſſelli a. Tetſchen, Berger a. Leipzig, KretzMarenit, Wanne a. Berlin Dietrichs a. Kaſſel. Dunſtdrück. 3,51 Par. L. 4,48 Par. L. 4,53 Par. L. 4,17 Par. L.

Goldner Wiſng. Die Hrrn. Kaufl. Löwenthal a. Potsdam, Goldmann a. Leip Rel. Feuchtigkeit 90 pCt. 49 pCt. 100 pCt. 80 pCt.
zig, Dehnike a. Magdeburg, Knupe a. Kaſſel. Hr. Dr. med. Kernbach a. Luftwärme 7,6. G. R. 18,4 G. Rm. 9,4 G. Rm. 11,8 G. Rm.

e

Jnſerate in die „Halliſche Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage)“
werden für Bitterfeld, Cönnern, Delitzſch, Eisleben, Löbejün, Merſeburg, Naumburg, Querfurt, Weißenfels,
Zeitz und deren Umgegend von Unterzeichneten gegen 1 Sgr. PortoVergütigung ſtets auf s Schleunigſte beſorgt.
werden in Halle ausgeſtellt und der Betrag an Unterzeichnete gezahlt.
C. Schmidt Auctionator u. ger. Taxator in Bitterfeld.
Adelbert Loſſier in Cönnern.
Carl Eißner in Delitſch.
KuhntſcheBuchhdlg. (E. 9raefenhan) in Eisleben.
Friedrich NRudloff in Löbejün

W. F. Tauer
H. F. Exius,

Die Quittungen

Papierhandlung in Merſ eb urg.

ſchmidt in Naumburg.
H. A. Schmid's Buchdruckereci in Querfurt.
G. Prange's
J. H. Webel'

Buchhandlung in Weißenfels.
ſche Buchhandlung in Zeitz.

Bekanntmachungen.
Jn dem Konkurſe über den Nachlaß des

Kommiſſionairs Karl Dietze zu Thaldorf
iſt der bisherige einſtweilige Verwalter, Rechts
Anwalt Heydrich hier, nunmehr als defini
tiver Verwalter der Maſſe ernannt worden.

Querfurt, den 26. September 1862.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Nachdem ich von meiner Reiſe zurückgekehrt,
bin ich wieder wie früher täglich von 8 bis 10
Uhr Morgens in meiner Wohnung zu ſprechen.

Halle, den 30. September 1862.
Geh. Med. Rath Dr. Blaſius.

Unſer Büreau befindet ſich von jetzt an gr.
Berlin Nr. 12, parterre rechts.

Der Vorſtand des Bruckdorf Nietlebener
Bergbauvereins.

v. Vaſſewitz. H. Erdmann.
500 Thlr.

werden gegen erſte Hypothek au
ches Grundſtück ſofort geſucht.

Näheres unter Adr. W. O. No. 40.
franco poste rest. Halle a/8.

5000 werden gegen 8 bis 10fache Si
Krrhet zu leihen geſucht Halle, Karzerplan
Nr. 4.

Neben meinen erbauten Häuſern, Bahnhofs
ſtraße beabſichtige ich ein neues drei Geſchoß
hohes Gebäude mit Souterrain aufführen zu
laſſen und wilh daher ſämmtliche Arbeiten, Mau
rer, Zimmer, Glaſer-, Schloſſer, Tiſchler und
Maler Arbeiten u. ſ. w. in Submiſſion überge
hen laſſen und lade daher ſämmtliche Meiſter
ein, welche darauf reflektiren, ihre Gebote bis
den 8. d. Mts. bei mir ſchriftlich niederzulegen.
Zeichnung und Anſchlag, ſowie die Submiſſions-
Bedingungen ſind in meinem Geſchäftszimmer

einzuſehen üſfer.
Pianino Ausverkauf.

Eine Partie neue, der ſchönſten Jnſtru
mente, 3chörig, vorzüglicher Ton, von den
gediegenſten Meiſtern gefertigt, ſollen ſofort
Umſtände halber zu ſehr billigen Preiſen ver
dußert werden in der Möbel Halle,
Leipzigerſtr. 46 in Berlin, bei
v. Hallasz.

f. ein ländli

9

9

9

W
9

9

Den Herren Gutsbeſitzern, Amtleuten und
Oekonomen, beſonders aber Denen in und um
Wiehe die ergebenſte Anzeige, daß ich nach
Beſtimmung der Königl. Hochlöbl. Regierung
zu Merſeburg meinen Wohnſitz in Wiehe ge
nommen habe.

Lehnhardt,
Kreisthierarzt für die Kreiſe Eckartsberga

und Querfurt.

Zu beachten!
Eins der ſchönſten und größten Rittergüter

Mit dem October beginnt ein neues Abon
nement auf die unter Redaction von Dr.
J. Duboce herausgegebene

Weſtfäliſche Zeitung,
das einzige täglich erſcheinende (nach Um-
ſtänden mit Beilagen und Extrablät-
tern) entſchieden liberale und verbrei

tetſte Blatt der Provinz.
(Preis 1 A. 15 pro Quartal mit Poſtauf

ſchlag und Steuer.)
in der fruchtbarſten Gegend Thüringens, reizend
gelegen ſoll verkauft am liebſten verpachtet
werden. Zur Pachtung ſind 22,000 erfor
derlich. Alles Nähere ertheilt unter Nachnahme
der Copialien ernſtlichen Bewerbern mit

Bernhard Krähmer in Dornburg
bei Jena.

Geſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener prakti

ſcher Brennerei Vorſteher wird zum ſofortigen
Antritt geſucht. Reflectant kann bei perſönlicher
Vorſtellung ſogleich dableiben

bei dem Oekonom Friedrich Gerlach
in Sangerhauſen.

Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Koch
mamſell ſucht in einer Privatwirthſchaft ſofort
Stellung. Näheres bei Frau Mützenmacher
Stanke in Weißenfels, große Burgſtraße.

Bei G. W. Niemeyer in Hamburg
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand
lungen zu haben, in Halle bei Kärard
AntonDer bewährte Arzt für Unter

leibskranke.
20ſte Auflage.

Guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche
an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, und
den daraus entſpringenden Uebeln, als Magen
drücken, Magenkrampf, Verſchleimung, Magen

Wie dieſelbe bisher bemüht geweſen iſt, der
ihr in ſteigendem Maße zugewendeten Gunſt
des Publikums durch die Hinzufügung
einer 7ten Sonntag Nummer und
durch eine ſo raſche Beſchaffung der
Kammer Verhandlungen daß die
ſelben unſerm Leſerkreiſe ſchneller
als durch ein anderes Blatt bekannt
werden, zu entſprechen, ſo wird ſie in dieſem
Bemühen unabläſſig fortfahren und namentlich
durch einen vermehrten Bezug telegra
phiſcher Depeſchen die wichtigſten Vor
gänge ihren Leſern auf's prompteſte zu vermit
teln ſuchen.

Als das einzige freiſinnige Tageblatt der Pro
vinz eignet ſich die „Weſtfäliſche Zeitung“ be
ſonders für Jnſerate, welche in allen Theilen
der Provinz und den angrenzenden Landesthei
len, ſo wie in den Fürſtenthümern Bückeburg,
Lippe, Waldeck, c. c. die zweckentſprechendſte
Verbreitung finden. Preis für die 4ſpal
tige Zeile oder deren Raum 1

Dortmund, im September 1862.
W. Erüwell.

Da ſich meine Frau Henriette geb. Bern
hard den 30. September heimlich aus meinem
Hauſe entfernt hat, ſo warne ich Jedermann,
ihr auf meinen Namen zu borgen, indem ich
keine Zahlung für ſie leiſte.

Eckhardt Knappe in Lettin.
ſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, Sod
brennen, Appetitloſigkeit, hartem und aufgetrie
benem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kürzem
Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmerzen, Beklem
mung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blutandrang
nach dem Kopfe, Hypochondrie, Hämorrhoiden
u. ſ. w. leiden. Nach bewährten Anſichten und
praktiſchen Erfahrungen von Dr. E. F ränckel.

8. geh. 77, Ngr

Ein kräftiger Burſche vom Lande wird ge
ſucht große Brauhausgaſſe Nr. 19.

Ein Hofemeiſter, der den Ackerbau verſteht,
wird für eine größere Landwirthſchaft zum ſo
fortigen Antritt geſucht. Das Nähere zu erfra
gen bei Herrn Fochtmann in Naumburg

Ein gewandtes Ladenmädchen wird geſucht
Ein Kind kann noch an die Bruſt genom' Nähere Auskunft Leipzigerſtraße Nr. 110 im

men werden Fleiſchergaſſe Nr. 5. größern Laden.



Das anerkannt beſte Toilettenmittel, welches die Kopfhaut von allen Schinnen
S befreit, das läſtige Jucken beſeitigt und das Ausfallen der Haare ſofort unterbricht,
iſt wohl das

r bewährte Schinnenwaſſer
W aus der Fabrik von Mutter Co. in Berlin, Depöt bei Melmnbold Co.
e in Halle a/S. Leipzigerſtraße Nr. 109, in Flacons à 15 welches
r eine leicht ausführbare, ſorgfältige Reinigung der Kopfhaut bewirkt

WohnungsVeränderung.
Mit heutigem Tage verlegte ich meine Schilder-Maler und Blech

lackirerei von Rathhausgaſſe 19 nach Rathhausgaſſe 13.

Halle, d. I. October 1862. Gr fese,
Naler, Lackirer u. Firmaschreiber.

Albert Heneel,enpfieht Vronee an Gardinen,
als: Stangen, Arme, Roſetten, Halter, Adler u. verſch. Verzierungen neueſte Muſter.

Neueſten Kleiderbeſatz nebſt paſſenden Roſetten verſchiedene Muſter

Albert Mensel.
Cöthen, im September 1862.

Hierdurch erlaube ich mir, Jhnen bei vorkommendem Bedarf angelegentlichſt mein voll

e eMöbel-, Spiegel und Polsterwaaren-Magazin,
Bahnhof Cöthen. Ieinrichsstrasse Nr. 22,

zu empfehlen, und dürfen Sie ſich im Voraus der billigſten und prompteſten Bedienung
verſichert halten.

Sämmtliche Möbel werden Cramco alle gegeben. Hochachtungsvoll
I. F. UVlfert.

Magdeburger Saucischen, à Paar 19, friſche Sendung Boltze.

a DasMeubles-, Spiegel- u. Polsterwaarenmagazin

A. re in ersebuus,Geoltthardkoſtraße u. Preußergaſſe Nr. 6
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in allen Holz-
arten, vorzüglich Schönes und auch Billiges
in Warss bau net nAuch können die Menbles durch mein Fuhr-
werk an Ort und Stelle geſchafft werden.

A. Dreylckuuft.
Deutſche Reichs- Zeitung.

Die Deutſche Reichs Zeitung enthaltend einen politiſchen und einen handelspoliti-
ſchen Theil, ſowie ein Feuilleton von reicher Mannigfaltigkeit, erſcheint auch in Zukunft täg
lich in unveränderter Tendenz, und, ſo oft der vorliegende Stoff ſolches verlangt, mit Bei
lagen, und wird mit den erſten Morgenpoſten verſandt, während die nach der Ausgabe
des Biattes eingehenden Nachrichten von Wichtigkeit den Leſern ohne Verzug durch Extra
blätter mitgetheilt werden. Alle Phaſen der politiſchen Situation, alle Ereigniſſe und Zu
ſtände von Intereſſe werden in Leitartikeln und umfaſſenderen Abhandlungen einer
eingehenden Beurtheilung und orientirenden Beſprechung unterzogen. Für tüchtige und zuver
läſſige Or iginalberichte, ſowie für präciſe telegraphiſche Correſpondenzen iſt in
umfaſſendſter Weiſe Sorge getragen überhaupt Alles aufgeboten worden Um die Forderungen
des Publikums an ein ſelbſtſtändiges politiſches Organ von dem Umfange der „Deutſchen Reichs

Zeitung“ zu erfüllen. tBei der großen Verbreitung, welche die Zeitung über alle Theile Oeutſchlands/ der Schweiz,
der Deſterreichiſchen Monarchie u. ſ. w. gefunden, iſt ſie für Ankündigungen jeder Art zu em
pfehlen die Spaltzeile aus der gewöhnlichen Petitſchrift oder deren Raum wird mit 1 Gr.
berechnet. Inſerate werden außer durch die Expedition in Braunſchweig, angenommen: in
Berlin durch A. Retemeyer; in Leipzig durch H. Hübner; in Altona- Hamburg
und Frankfurt a. M. durch Haaſenſtein und Vogler in Bremen durch E. Schloth.

Beſtellungen für das mit dem 1. October 1862 beginnende neue Quartal beliebe man recht
zeitig bei dem nächſtgelegenen Poſtamte zu machen. Der Preis iſt in allen Ländern, welche ſich
dem deutſchöſterreichiſchen Poſtvertrage angeſchloſſen haben vierteljährlich 192 Thlr. in Preußen
(incl. der Stempelſteuer) 1 Thir. 22 Sgr.

Braun ſchweig, im September 1862.
Expedition der Deutſchen Reichs Zeitung.

Weruam. Guano Eine möbl. Stube mit iſt ſofort zu ver
halte zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen. mietben Moritzkirchhof

Hermann Reussmer. Der Keller und kleine Laden in
meinem Hauſe iſt zu vermiethen und

Reisszeuge
eigner Fabrik in 120 verſchiedenen Sorten von
vorzüglicher Güte empfehlen zu Fabrikpreiſen

Paul Colla C0., San
Werkſtakk für mathem., phyſik. u. optiſche Onſtr.

Pusg- Teppiche
in allen Größen und Qualitäten,

Bett-Vorleger,
Cocos-Fuss- Abtreter
(viel beſſer und practiſcher als Strohdecken),

Cocos-Teppich-Zeug,
zum Belegen von Treppen, Corridors c. rc.

Reive-Dechken,
Gummi-Schuhbe, Regen Röcke

empfiehlt in großer Auswahl billigſt

A. M.Touch- Handlung in Halle,
verbunden mit

Werkſtatt für Herren Garderohr.

Gummmischuh, echt frangzösſ-
sche, empf. en gros u. en detail

O. W. Rütter, gr. Ulrichsſtr. 42.
Ferken, 6 Wochen alt, verkauft das Rit

tergut Zſcherben.
Die erwarteten

Goldſiſche
ſind angek ommen. G. Apel.

Eine 2pferdige calor. Maſchine ſteht wegen
Anlage einer größeren Betriebskraft zu verkau-
fen. Reflektanten erfahren das Nähere bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

Einen gut dreſſirten ſtarken Hühnerhund,
fermen Apporteur, verkauft zu 15 der Gärt
ner Worg zu Reideburg bei Halle.

Ein zugelaufener Schäferhund kann
gegen die entſtandenen Unkoſten ab
geholt werden.

Schäfer Wagner in Stedten bei Schraplau.

Theater-Bons und Schülerbillets bei
H. Stoy, B. Schmidt Co.,

Leipzigerſtr. Nr. 1. gr. Ulrichsſtr. Nr. 37.
Tun Saale des Kronprinzen

Sonnabend den 4. October 7 Uhr Abends
1. Concert

des Halleschen Orchestermusik- Vereins
Haydn, Symphonie D dur.
Mendelssohn, Ouv. Heimkehr a. d. Frem-

de, Mozart, Ouv. Figaro, Rossini,
Ouv. Elisabeth.

Das Abonnement für 24 Concerte be-
trägt 2 Ap-

Höhnſtedt.
Zum Erntedankfeſt den 5. October ladet er

gebenſt ein G. Hillmer.
Zum ErndteDankfeſte,

als Sonntag den 5. d. M. ladet zur Tanz-
muſik freundlichſt ein

Bennſtedt: Schmidt, Gaſtwirth.
Dem Apotheker Herrn Dr. Franke

zu Halle ſage ich für die liebevolle Aufnahme
und Bewirthung, deren ich mich bei Gelegen
heit der Provinzial Lehrerverſammiung in ſo ho
hem Maße zu erfreuen die Ehre hatte, mei
nen herzlichſten Dank.

Schröder LehrerOſtern 1868 beziehbar.Ein Laden nebſt Wohnung iſt ſofort zu be
VWranz Grohmanm.ziehen Ober- Leipzigerſtr. Nr. 35.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

an der Friedrichſtadtſchule zu Wittenberg.
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